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So ſieht der Loearnogeiſt aus!
Eine neue Hetzrede Poineares

Paris, 19. Juni. Anläßlich der Einweihung eines Krieger
denkmals in Luneville hielt Miniſterpräſident Poincars eine be
deutſame politiſche Rede, aus der wieder einmal deutlich zu er
ſehen iſt, mit welcher Hartnäckigkeit die franzöſiſchen Rechts
parteien und die nationaliſtiſche Mehrheit der franzöſiſchen Re
gierung jede praktiſche Entfaltung einer deutſch- franzöſiſchen An
näherungspolitik zu verhindern ſuchen.

Poincars erklärte u. a., daß in Locarno wie in Genf Frank
reich genügend Beweiſe ſeiner Friedensliebe gegeben habe. Wes

halb habe aber Deutſchland nach Liſſabon ein Kriegsſchiff geſchickt,
welches den Namen „Elſaß“ führt? Weshalb habe ein deutſcher
Riniſter (Streſemann. Die Schriftl.) am 1. und 2. November
1025, alſo nach dem Abſchluß des Locarnopaktes, erklärt, daß
Deutſchland keineswegs moraliſch auf ſeine verlorenen Provinzen
und auf deutſchſprachige Gebiete verzichtet habe? Warum habe
dieſer ſelbe Miniſter betont, daß Deutſchland der Verzicht auf eine
bewaffnete Macht gewaltſam auferlegt wurde? Warum ergänzte
ein anderer deutſcher Miniſter (Dr. Bell. Die Schriftl.) dieſe
WVorte, indem er erklärte, daß er ElſaßLothringen als eine
deutſche Provinz betrachte und Deutſchland auf die ihm mit Ge
walt entriſſenen deutſchen Gebiete keineswegs verzichtet habe
Die deutſche Regierung mußte ſich deſſen bewußt ſein, daß eine
derartige Auslegung der Locarnoverträge der franzöſiſchen Auf
faſſung über dieſe Verträge widerſpreche.
Warum des weiteren erklären die führenden deutſchen

Finanzkreiſe, daß Deutſchland noch innerhalb von zwei Jahren
eine Reviſion des Dawes- Planes verlangen und die vorgeſehenen
zahlungen nicht mehr leiſten werde? Derartige Ausführungen
von detſcher Seite über die von Frankreich ls weſentlich be
ichnete unrtie wart a r rin urrſ innern er
nungswillen Deutſchlands ſchließen d v v

Wenn Deutſchland Frankreich ge ſagen würde. „Jch verzichte auf S dringen das ich 1871 mit Gewalt entriſſen
habe, und ich werde nicht verſuchen, es auch weder durch einen
neuen Angriff noch durch Liſt oder ir ndeine andere Art zu ent
reißen“, wenn Deutſchland zur gleichen Zeit entſprechend den
Forderungen der Botſchafterkonfereng vom 10. März ſich bereit
erklären würde, ſeine Polizei zu reorganiſieren, ſeine militäri-
ſchen Vereinigungen aufzulöſen, ſeine Arſenale und Kaſernen
umzubauen, die es im Widerſpruch mit dem Verſailler Vertrag
aufrecht erhalte, und die Zerſtörung ſeiner verbotenen Befeſti
gungen zu beenden, ſo würde Deutſchland der Welt Garantien
für den Frieden geben, jede Beunruhigung zerſtreuen und eine
Annäherung erleichtern.

Jn ſeinen er hdarüber, daß man ſeine vor zwei Wochen gefulüber die fiſchen Forderungen hinſichtlich Sicherheit und
Reparationen, die er als die weſentlichſten ehe r eine
Annäherung bezeichnete, in der deutſchen Oeffentlich eit als
Kenngeichen einer unverſöhnlichen Haßpolitik bezeichnete. Frank
reich wünſche nichts anderes, als im gegenſeitigen Vertrauen und
ohne Hintergedanken gute Beziehungen zu Deutſchland pflegen
zu können. Frankreichs gefallene S daten hätten keinen Er
oberungskrieg geführt, ſie hätten ſich für die Freiheit ihres Landes
geſchlagen und in dem Bewußtſeingekämpft, daß ein Krieg, der
Frankreich erklärt wurde, nicht enden dürfe, ohne daß Frankreich
die ihm entriſſenen Provinzen wiedererlangt habe. Frankreich
wünſche nichts als den Frieden durch die Beachtung des Verſailler
Vertrages: Sicherheit und Zahlung der Reparationen. Frankreich
wollte vorher nichts anderes, a heute nichts anderes und
werde auch in der Zukunft nichts anderes n wen

Auf keinen Fall möge man alſo in Deutſchland daran denken,granircih den V ſtreitig zu machen oder ihm deſſen Früchte
entreißen zu ſuchen. Sicherlich ſei es nicht der böſe Wille Frank
reichs, der den Frieden ſtändig bedrohe. Wenn Deutſchland nach
ſeiner Niederlage offen ſeine arg und die Militärkaſte
desavouiert hätte, die es in den Krieg führte, wenn es das fran
zöſiſche Verhalten nach 1870 befolgt hätte und nicht mit aller
Entſchiedenheit die Schuld der kaiſerlichen Politik an dem Kriege
beſtritten hätte, ſo wäre niemand auf den Gedanken gekommen,

ein ganzes Volk mit einem r x Regime zu ver
wechſeln und im allgemeinen ie Deutſchen für alle Kriegs reuel
verantwortlich zu machen. Dieſe Ausführungen leitete Poin-
cars mit der Schilderung der Zwiſchenfälle kurz vor Kriegsaus-
bruch ein, wobei er die Nollandung des Zeppelin L. Z. 16 am
3. April 19183 auf franzöſiſchem Boden als einen beſonderen Be
weis der deutſchen kriegeriſchen Abſichten hinſtellte.

Poincars iſt noch der Alte. Er hat nichts vergeſſen und
nichts dazugelerni. Seine Kriegerdenkmalsreden unterſcheiden
ſich durch nichts von ſeinen Vorkriegsreden, und die letzte Denk
malsrede iſt genau ſo wie die früheren. Wenn man ſchon bei
den Reden Poincarés auf vieles gefaßt ſein muß, ſo hat die Rede
bei der Einweihung des Kriegerdenkmals in Luneville doch wegen
der außerordentlichen Schärfe ihres Tons und der ſchweren Vor
würfe gegen Deutſchland überraſcht. Jm Zuſammenhang mit
dem itern der Genfer Verhandlungen und der plötzlichen Ab
reiſe Briands aus Genf muß den Ausführungen Poincarés größte
Bedeutung beigemeſſen werden, denn ſie zeigt wieder einmal,
was man in Paris und im gegenwärtigen Kabinett von den
Locarnoverträgen hält und was man von Deutſchland fordert.
Bemerkenswert iſt vor allem, wie ſich Herr Poincaré die Er
füllungspotitik Deutſchlands vorſtellt. Seiner Anſicht nach ſind
wir noch immer nicht unſeren Verpflichtungen aus dem Verſailler
Vertrag nachgekommen, denn wir haben angeblich noch immer
nicht unſere Polizei reorganiſiert, die militäriſchen Verbände auf

und die Befeſtigungs-

n beklagte ſich Poincaré
n geführten Aeußerungen

gelöſt, die Waffendepots, die Kaſernen

anlagen zerſtört. Es iſt doch immerhin bemerkenswert, wenn der
franzöſiſche Miniſterpräſident und der führende Mann des
Kabinetts und der franzöſiſchen Politik überhaupt dieſes be
hauptet. Was wird wohl Herr Briand zu dieſer Rede ſagen?
Ueberraſcht wird ſie ihn ſicherlich nicht haben, denn er kennt
Poincarés zu genau. Er wird aber Herrn J lächelnd
und höflich wie immer erklären, daß er in dem Kabinett des Herrn
Poincaré eben keine Lovarnopolitik treiben könne, ohne der Ge
fahr ausgeſetzt zu ſein, von ſeinem Herrn und Meiſter Poincaré
vor die Tür geſetzt zu werden. Briand hat ja bekanntlich darin
einige Erfahrungen geſammelt und er wird ſich ſchwer hüten, ſich
von Poincaré noch einmal ſo behandeln zu laſſen wie auf der
Konferenz in Cannes, von wo ihn bekanntlich Poincaré in der
unhöflichſten Form abberief, als Briand geneigt war, verſöhnliche
Töne Deutſchland gegenüber anzuſchlagen. Die Rede Poincarés
iſt aber inſoweit wertvoll, als ſie zeigt, wie die deutſch franzöſi
ſchen Beziehungen in Wirklichkeit ſind. Sie hat hoffentlich den
Erfolg bei uns, daß aller unberechtigter Optimismus endlich ein
mal re und daß wir die Tatſachen ſo ſehen, wie ſie
wirklich ſind, nämlich daß die maßgebenden Männer des Kabinetts
Poincaré gar nicht daran denken, ſich mit Deutſchland verſtän
digen zu wollen. Damit dürfte eine neue politiſche Situation
geſchaffen worden ſein.

Das Echo der Poinceare-Rede in der
franzöſiſchen Preſſe

Paris, 20. Juni. Die geſtrige Rede Poincarés in Luneville
erweckt naturgemäß in allen Parteilagern lebhaftes Echo. Wäh-
rend die Rechte den Ausführungen Poincarés ſelbſtverſtändlich
rückhaltloſe Anerkennung zollt, bedauert die Linke die Er
nen Peinearss und befürqhtet, daß fie nicht nur die deutſch.

30 e r en des ch wen worden ſande gug gegtüßendöſitt in der zunehmenden Einflußnahme Poincaré
auswärtigen Angelegenheiten zu ſteigern. Das Blatt

Caillaux', die „Volontö“, ſchreibt, wenn man die Worte Poincarés
leſe, ſo glaube man ſich plötzlich drei Jahre zurückverfetzt. Poincaré
klage Deutſchland des böſen Willens an und poche auf die Rechte
Frankreichs aus dem Verſailler Vertrage, als ob der Eintritt des
Reiches in den Völkerbund, der Locarnovertrag und die Anweſen
heit Briands im Quai d'Orſay keine Tatſachen, ſondern Traum-
bilder ſeien. Poincarés nebergriffe auf das Arbeitsgebiet Briands
ſteigerten ſich fortgeſetzt. Unter dieſen Umſtänden wäre es
wünſchenswert, daß man in Frankreich keine Kriegerdenkmäler
mehr errichte. Das ſozialiſtiſche „Oeuvre“ iſt von der Poincaré
Rede keineswegs überraſcht. Alles, was der Miniſterpräſident
geſtern ſagte, habe er bereits wiederholt erklärt. Neu ſei nur die
Stelle, die von dem Jntereſſe Frankreichs ſpricht, mit ſeinen

wieder gute Beziehungen aufnehmen zu wollen. Auf
dieſe Stelle der Rede geht igens auch die „Volonté“ ein. Das
Blatt meint, vor drei Jahren hätte Poincaré ſicherlich keinen
Unterſchied zwiſchen dem deutſchen Volk und dem rlichen
Regime gemacht.

auf die
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wer Briand auf dem Wege der Beſſerung
aris, 19. Juni. Die heute ausgegebene Mitteilung übeGeſundheitszuſtand Briands lautet befriedigend. Die Vigindang

des Auges hat weiter abgenommen. Doch
größte Ruhe haben. muß Briand fernerhin

Amerikaniſche Stimmen für ſofortige
Rheinlandräumung

New-York, 20. Juni. Die „New-York Times“die Genfer Vorgänge hätten den Beweis erbracht, daß D r
land bei der Löſung der europäiſchen Fragen unentbehr-
l i ch geworden und mehr als andere Staaten in der Lage ſei, auf
Moskau mäßigend einzuwirken. Streſemann ſcheine
Den VDia e e. ſ Nie marcks übernehmen zu wollen.

nd werde, ſo erklärt das Blatt weiteRheinlandräumung irrt w dee ſoßortrse
Es würde kein großes Riſiko ſein, wenn man defortigen Räumung des beſetzten Gebietes zuſtimmte. Sereſchiair

habe beſtimmt ein moraliſches Recht darauf, ſelbſt wenn man das
legale Recht beſtreiten wollte. Deutſchland habe den Locarno
abmachungen zugeſtimmt und ſei Mitglied des Völkerbundes.
Warum ſolle man dem Reich alſo nicht bei der Befreiung
ſeines Territoriums helfen und mit ihm zuſammen-
arbeiten, um der Befreiung Rußlands vom kommuniſtiſchen Joch
die Wege zu ebnen. Früher oder ſpäter müſſe Deutſchland doch
als Herr im eigenen Hauſe anerkannt werden.

ug Der „Excelſior“ zur Oſtbefeſtigungsfrage
aris, 19. Juni. Der „Excelſior“ will wiſſen, daß in der Frader Ueberprüfung der durchgeführten Zerſchrngeadelſen a ren

deutſchen Oſtbefeſtigungen nur noch der Tag dieſer Ueberprüfung
feſtzulegen ſei. Eine Einigung über dieſen Punkt würde dieſer Tage
zu erwarten ſein. Jm übrigen ſpricht das Blatt von einer inter
nationalen Tatbeſtandaufnahme unter Beteiligung alliierter mili
täriſcher Sachverſtändiger. Es werde vermieden werden, dem Vor

Die Pariſer Preſſe zur Beſprerijüng
Streſemann- Chamberlain

Paris, 19. Juni. Die Kommentare zu der geſtrigen Unter
redung Streſemann und Chamberlain ſind infolge des Fehlens
eines offiziellen Communiqués ſehr ſpärlich. Die offtziöſen Organe
ſprechen von einer Fortſetzung der in den Beratungen zu ſechs vom
vergangenen Montag diskutierten Frage. Dabei iſt man allgemein
der Anſicht, daß Streſemann Chamberlain gegenüber die Notwendig-
keit der Verminderung der Beſatzungstruppen betont, während
n das Hauptgewicht auf das ruſſiſche Problem gelegt

be.

Das „Echo de Paris“ findet es unbegreiflich, daß kein qualifi
zierter Vertreter der franzöſiſchen Regierung bis zum Schluß der
Ratstagung in Genf geblieben ſei, um Chamberlain nach ſeiner
Unterredung mit Streſemann befragen zu können.

Die Lohalität Chamberlains gegenüber Frankreich, ſo ſchreibt
ertinax, ſoll nicht in Frage geſtellt werden, aber Chamberlain

ne Europa nicht, und ſein Urteil ſei einſeitig.

Die Rivalen zur See
Die Genfer Seeabrüſtungs konferenz

Paris, 20. Juni. Zu der heute in Genf beginnenden Seeabrüſtungskonferenz ſchreibt der „Petit Werten daß als die
brennendſte Frage die der Marineſtützpunkte von Singapore und
auf den HawaiJnſeln und des Panamakanals gezwungener
maßen in den Beſprechungen der drei Mächte zur Sprache
kommen werde und zwar wegen des ſtarken Druckes der öffent
lichen Meinung in Japan, die in den Marineſtützpunkten offen
ſive, im Gegenſatz zu den Wahingtoner Abmachungen ſtehende
Elemente ſehe. Die Marineintereſſen der drei Mächte ſeien ſehr
verſchiedene, ſchreibt das offiziöſe Organ weiter, ſo daß es ſehr
ſchwierig ſein werde, eine Uebereinſtimmung zu erzielen. Amerika
könne ohne beſondere Steuererhöhungen 30 Millionen Dollars

erausgaben, um den Vorſprung der Engländer in leichten Einheken einzuholen. Hinter dem Kampf um die Zahlen piele ſich
die Entſcheidung über die Beherrſchung der Meere in der Zukunft
ab. Darüber iſt man ſich 23 in den Organen der Linken klar,
die bedauern, daß zum Schiedsrichter nicht der Völkerbund ge

wählt wurde. 9London, 20. Juni. Die Morgenblätter berichten in längeren
Berichten ihrer Korreſpondenten in Genf, m und okio
erneut die Wichtigkeit, die man der Genfer Seea rüſtungskonfe

nt in England allgemein beimißt. Der Waſhingtoner Korre
ondent der „Times“ ſchreibt, daß man in merika nicht an
Liner Verſtändigung mit England zweifele und daß die einzige
Frage Japan bleibe. Der japaniſche Außenminiſter äußerte dem
„Times Korreſpondenten gegenüber, die japaniſche Delegation
werde ſich von dem Wunſch der Zuſammenarbeit mit Großbritan
nien und Amerika leiten laſſen. Wenn die Genfer Konferenz zu
einem Uebereinkommen gelange, das eine weitere Rüſtungsſteigerung verhindere, ſo ſedeute das für ein Land mit der geo

graphiſchen Lage Japans ſehr viel. Jm „Obſerver“ meint
Garvin, daß der Konferenz gerade nach den Rückſchlägen der
Locarnopolitik beſondere zukomme, als ein neuer Ver
ſuch, die Friedensſicherungen feſtigen. Ebenſowenig wie die
KRheinlandfrage, laſſe ſich die Abrüſtungsfrage immer wieder ver-

ieben.ba amerikaniſche Vorſchläge
London, 18. Juni. Der am Montag in Genf zuſammen

tretenden Seegbrüſtungskonferenz werden von der amerikaniſchen

Delegation Vorſchläge unterbreitet, die nach Jnformationen von
r Waſhingtoner Seite in ihren Hauptpunkten folgen

s verlangen:
ſch e Feſtſetzung einer Quote von 5:5:3 für die Klaſſe der Hilfs

iffe;
2. Feſtſetzung einer Maximaltonnage von 10 000 Tonnen für

Kreuzer, gleichzeitig Oppoſition gegen einen engliſch japaniſchen
Vorſchlag für eine Begrenzung von 6 onnen;

3. Beibehaltung der 21Zentimeter Geſchütze für Kreuzer
und Oppoſition gegen einen r britiſchen Vorſchlag auf
Begrenzung der Geſchützſtärke auf 15 Zentimeter, die für Hilfs-
kreuger als geeignet angeſehen werden und ſich nach amerikani-
ſcher Anſicht für Nationen mit einer großen Anzahl ger die Um
wandlung von Hilfskreuzern geeigneter Handelsſchiffe eignen;

4. verlangt Amerika die Gleichſtellung mit der J
überragenden britiſchen Kreuzertonnage und betont Notwen
digkeit eines amerikaniſchen Bauprogramms und die Herabſetzung
der britiſchen Kreuzerſtärke auf den gegenwärtigen Stand der
amerikaniſchen Kreuzertonnage;

will die amerikaniſche Delegation jeden Verſuch ablehnen,
die Tonnage für die großen Schiffsklaſſen herabzuſetzen, oder die
bereits in dem Fünfmächteabkommen erfolgte Definierung der
Schiffe dieſer Klaſſe neu vorzunehmen.

Der 6. Punkt beſagt, daß jeder r möglichſt zu unter
binden iſt, Befeſtigungen im Pagifiſchen Ozean zu diskutieren.
Ferner lehnt es Amerika ab, irgendeine Diskuſſion über den
Panamakanal oder die Freiheit der internationalen Waſſerwege
zuzulaſſen. Dieſe Richtlinien werden, wie verlautet, ebenſo von
der amerikaniſchen Diplomatie wie von den Marineratsmitglie
dern gebilligt, ſo daß eine eventuelle Durchführung nicht au den
Widerſtand der Marine ſtoßen würde, wie dies bei dem ing
toner Abkommen der Fall war.

Die Eröffnung des Stettiner Flughafens
Stettin, 19. Juni. Der für den Luftverkehr mit Skandinavien

bedeutſame Flugplatz Stettin iſt heute vormi in Anweſenheit
vieler offizieller Perſönlichkeiten, darunter me
feierlich dem Verkehr übergeben worden.
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Die deutſch- franzöſiſchen Wirtſchafts
ver handlungen

Paris, 18. Juni. Ueber die heutigen deutſch franzöſiſchen
Wirtſchaftsbeſprechungen wird folgendes franzöſiſche Kommuniqué
ausgegeben: Handelsminiſter Vokanowski begab ſich, nachdem er
dem Beginn des Miniſterrates beigewohnt hatte, nach dem Handels
miniſterium, wo er ſich mit dem Führer der deutſchen Delegation
über die Erneuerung des gegenwärtigen proviſoriſchen Ab-
kommens, das am 80. Juni erliſcht, unterhielt, ſowie über die Be
dingungen eines endgültigen Handelsabkommens zwiſchen
Deutſchland und Frankreich. Der Miniſter reiſte hierauf nach
Rouen, wo er von der Handelskammer empfangen wird.

Wie der „Matin“ weiter erfährt, erſtattete Bokanowski dem
Miniſterrat einen längeren Bericht über den Stand der deutſch
franzöſiſchen Wir tsverhandlungen. Der Miniſterrat habe
ſich nach ausführlicher Beſprechung über die Grundlagen ge
einigt, auf denen mit den deutſchen Delegierten verhandelt wer-
den könne. Es ſei wahrſcheinlich, daß der neue proviſoriſche
Handelsvertrag in kürzeſter Zeit unterzeichnet werde.

Jm übrigen hüllen ſich ſowohl die deutſchen wie die franzö
ſiſchen Stellen in ziemliches Schweigen. Soviel ſteht jedenfalls

feſt, daß entgegen der Ankündigung von franzöſiſcher Seite noch
keine endgültigen Beſchlüſſe gefaßt worden ſind. Ob und unter
welchen Bedingungen eine Verlängerung des proviſoriſchen Ab
kommens über den 30. Juni hinaus ins Auge gefaßt werden
kann, ſteht bis jetzt noch nicht feſt. Einen breiten Raum der Er
örterungen nehmen naturgemäß die Fragen des endgültigen
Handelsvertrages und des franzöſiſchen olltarifes ein. Man
wird wohl nicht fehl gehen in der Annahme, daß dem franzöſi
ſchen Handelsminiſter von deutſcher Seite bedeutet wurde, daß
die Unſicherheit über das endgültige Schickſal der franzöſiſchen
Zolltarifreviſion die Verhandlungen ſehr erſchwert.

Paris, 19. Juni. Zu den geſtrigen Beſprechungen des Leiters
der deutſchen Wirtſchaftsdelegation, Miniſterialrat Poſſe, mit
dem franzöſiſchen Handelsminiſter Bokanowski berichtet
heute der offiziöſe „Petit Pariſien“, daß ſich Poſſe und Boka-
nowski nach Beſprechung der Bedingungen, unter denen das
Proviſorium verlängert werden konnte, im weſentlichen
über die Grundzüge des endgültigen Handelsvertrages einig
ſeien, der ſofort nach der Annahme des neuen franzöſiſchen
Zolltarifs in Kraft treten ſoll.

Der jugoſlawiſche Dolmetſcher
in Tirana zum Tode verurteilt?

Belgrabd, 20. Juni. Jn hieſigen diplomatiſchen Kreiſen
war im Laufe des heutigen Tages das Gerücht verbreitet, daß der
in Tirang verhaftete jugoſlawiſche Dolmetſcher Djuraſcovitſch
zum Tode verurteilt worden ſei. Eine offizielle Be
ſtätigung dieſes Gerüchtes liegt bis zur Stunde nicht vor. Jn
Regierungskreiſen weiſt man jedoch darauf hin, daß ein ſolches
Dirſenen Albaniens die Lage außerordentlich verſchärfen

Stürmiſche Parlamentseröffnung
in Sofia

Sofia, 19. Juni. Zar BVoris eröffnete heute unter den üb-
lichen Zeremonien die 22. Nationalverſammlung. Als bei der
Verleſung der Thronrede der Zar die in Ordnung verlaufenen
Wahlen erwähnte, wurde er durch den Sozialiſten Sakaſſoff unter
brochen, der durch ſeine Zwiſchenrufe die Ordnung und
Freiheit bei den Wahlen beſtritt. Darauf ſetzte e in
großer Lärm im geſamten Hauſe ein. Die Abgeordneten und
das Publikum ſchrien die Oppoſition nieder. Nach
dem wieder Ruhe eingetreten war, beendete der König ſeineThronrede und verließ unter ungeheurer Begeiſterung das
Parlament.

F tot Fa2 o hR üppen hielt der Vorſitzende des Rates, der
Volkskommiſſar Rykow, eine Rede, in welcher er darauf hinwiesdaß die Großmächte ſich auf die Bildung einer ren
nicht einigen könnten. Die letzte Tagung des Völkerbundes in
Genf ſei die unintereſſanteſte aller bisherigen Tagungen geweſen.
Rykow betonte weiter, daß der ruſſiſchbritiſche Konflikt nicht
zu einem militäriſchen Zuſammenſtoß führen
werde, da die Sowjetregierung auf keinerlei Heraus-
forderungen Englands eingehe. Der Fall Woykow

bewieſen, daß die Konterrevolutionäre ſich England ver
auft hätten. Nach der Rede Rykows wurden verſchiedene Reſo

rn et ne wurde, daß die Sowjet-
aßnahmen unternehme, i iOſten Europas zu ſichern. 8 um den Brieden m

Befriedigung in Moskau über die deutſche Politik
Riga, 18. Juni. Aus Moskau wird gemeldet, daß die Sowjetpreſſe ſich anerkennend über die r r in

gegenüber der Sowjetunion in den letzten Wochenäußert. Der Verſuch Chamberlains, Deutſchland für eine Stel

r r r des r zu gewinnen, ſei mißn, ie deu ußenpolitik dem Berliner uRapallovertrage treu geblieben ſei re
nichts unterlaſſen,

zu pflegen.

Der polniſche Terror in Oſtober-

g ſchleſienattowitz, 20. Juni. Die Sonderkommiſſion des Sejm zurUnterſuchung der Terrorakte des Uaffanpuſſie Verbandes S

beſonders der Ueberfälle bei den Kommnualwahlen in Rybnik hat
trotz größter Schwierigkeiten, die ihr von amtlicher Seite ent
gegengeſetzt wurden, ihre Arbeiten beendet. Der Bericht der Kom
miſſion, der am Montag zuſammengeſtellt und in der nächſten
Woche ſtattfindenden lenarſitzung des Sejm ver-
öffentlicht werden wird, ſoll geradezu unglaubliche
Zu ſt än de aufdecken und die Korfantypreſſe kündigt ſenſationelle,
die Tätigkeit der Senatoren bloßſtellende Enthüllungen an.

Die r des Vereinsutſcher Zeitungsverleger
Dresden, 19. Juni. Nach dem geſtrigen Auftakt annenheute die geſchäftlichen Beratungen der von 700 Serlege e be

ſuchten Hauptverſammlung des Vereins Deutſcher Zeitungsver-
leger. Jn ſeiner Eröffnungsanſprache wies der Vorſitzende,
Kommerzienrat Dr. Krumbhaar, auf den ſtarken Beſuch und den
glänzenden Auftakt der Tagung hin. Der Beweis für die
ſteigende Bedeutung und die rn des Vereins Deutſcher
Zeitungsverleger ſei bereits erbracht. Dr. Krumbhaar ging dann
auf die mannigfaltigen Arbeitsgebiete des Vereins ein, der in
ſeiner weitverzweigten Gliederung überall, wo es heiße, für die
deutſche Preſſe zu arbeiten, emſige Arbeit leiſte. Die Vereins
leitung habe an den Arbeiten zu den Reformen des Reichspreſſe
geſetzes und des Strafgeſetzbuches in hervorragendem Maße mit
arbeiten können. Der wiſſenſchaftlichen Schulung des journali
ſtiſchen Nachwuchſes habe der Verein durch ſeine Bemühungen
um die Eingliederung der Zeitungskunde in die Lehrpläne der
Hochſchule reges Intereſſe entgegengebracht. Das beweiſe das
dere er

Für lingen der Dresdner Tagun bühre die höchſtAnerkennung der Vereinsleitung, dem Keelho kein Sachſen an

der Tatkraft von Prof. Jul. Ferd. Wolff.

Die Sowjetregierung werde
um die beiderſeitige Freundſchaft

Der Start der amerikaniſchen Flieger
nach München

Berlin, 19. Juni. Um 10.27 Uhr ſtartete heute vormittag auf
dem Flughafen Tempelhof die „Miß Columbia“ mit
Chamberlin und Levine an Vord zu dem Fluge nach
München. Kurz vorher waren zwei dreimotorige Großflugzeuge
der Lufthanſa aufgeſtiegen, bald darauf folgten zwei Kurierflug-
zeuge der Deutſchen Verkehrsfliegerſchule. Die Flugzeuge werden
die Amerikaner bis Wien begleiten. Jn den Begleitungs-
flugzeugen hatten die Gattinnen der Transozeanflieger,
ferner Geſandtſchaftsrat Poole von der amerikaniſchen Botſchaft,
Legationsrat Thomſon als Vertreter des Auswärtigen Amtes
und Mitglieder der deutſchen und amerikaniſchen Preſſe Platz ge
nommen.

Auf dem Flugplatz hatte ſich ſchon gegen 9 Uhr eine zahlreiche
Gemeinde von ChamberlinAnhängern verſammelt, deren Geduld
auf eine harte Probe geſtellt wurde, da die Flieger ſich um
etwa eine Stunde verſpäteten. Gegen 10 Uhr kamen
die Flieger an und wurden mit Hochrufen begrüßt. Unter den
zahlreichen Anweſenden ſah man u. a. den öſterreichiſchen Ge
ſandten Dr. Frank und Vertreter der amerikaniſchen Botſchaft und
der tſchechoſlowakiſchen Geſandtſchaft, ferner die Direktoren der
Lufthanſa und mehrere höhere Polizeioffigziere. Chamberlin und
Levine machten einen fröhlichen Eindruck, obgleich ſie geſtern bis
zum frühen Morgen gefeſtet hatten. Nach herzlichem Abſchied von
ihren Berliner Bekannten beſtiegen ſie das Flugzeug. Kurz
darauf flog unter Hochrufen der Menge der kleine Vogel inmitten
der vier Vegleitflugzeuge davon.

Die amerikaniſchen Flieger in München gelandet.
München, 19. Juni. Punkt 3 Uhr nachmittags erſchien das

Flugzeug der beiden Ozeanflieger in Begleitung zweier Verkehrs
flugzeuge der Deutſchen Lufthanſa über dem Flugplatz Ober
wieſenfeld und landete nach einer Ehrenrunde um 3.10 Uhr.
Die Menge durchbrach ſofort den Polizeikordon
und ſtürmte auf das Flugzeug ein, ſo daß die blaue Polizei zu
Pferde nur mit Mühe die Menge von dem Flugzeug abhalten
konnte. Chamberlin und Levine waren beim Verlaſſen ihres
Flugzeuges Gegenſtand großer Ovationen. Zum Empfange hatten
ſich u. a. offiziellen Perſönlichkeiten der Münchener Ober
bürgermeiſter, Scharnagel, der Regierungspräſident
von Oberbayern, Staatsrat Korn vom Kultusminiſterium, zahl
reiche Vertreter der Miniſterien ſowie Dr. Oskar von Miller ein-
gefunden.

Bereits am Vormittag ſind mit einem Flugzeug au s Wien
Sektionschef Poeſchmann vom öſterreichiſchen Bundesminiſterium
ſowie Herren der öſterreichiſchen Luftverkehrsgeſellſchaft ange
kommen, um die Ozeanflieger nach Wien zu geleiten.

Chamberlin auf dem Fluge nach Wien 4 ſ
München, 19. Juni. Nach ihrer Ankunft in München wurde

i i athaus ein feſtlicher Empfangr feierte die Flieger als
Dr. F. Carbe-Berlin erſtattete den Finanzbericht, der einſtimmig Senomaen wurde. Bei den Vorſtandswahlen wurden

die ausſcheidenden Mitglieder einſtimmig wiedergewählt.
Zur allgemeinen Lage der deutſchen Zeitungen ſprach ſodann

noch einmal Dr. Krumbhaar. An Hand reichen Zahlenmaterials
zeigte er, daß die deutſchen Zeitungen angeſichts der Reparations
und Steuerlaſten noch lange nicht von einer günſtigen Konjunktur
ſprechen könnten. Die Unkoſten ſeien in ſtetem Steigen. Die
Eigenpropaganda der Zeitungen ſei dringend notwendig

achtſtellu der itungsanzeige. tig herre e e en r Wir ſcheſtn n Wedenittig r
Zeitu nzeige überzeugt werden. Sparſamkeit im Zeitungs
weſen ſei am Platze.

Prof. Jul. Ferd. Wolff ſprach darauf über die Vorbereitungen
zur Kölner Preſſe, an denen er für den V. D. G. mitarbeitet.
Seinen erſchöpfenden Darlegungen zollten die Vertreter der
Kölner Zeitungsverleger volle Anerkennung.
wänntee Ort der nächſten Hauptverſammlung wurde Berlin ge

ählt.
Mit einem Feſtakt im Opernhaus wurde die Tage abge

ſchloſſen. Auf die Begrüßungstelegramme des Reichspräſidenten
und des Reichskanzlers ſandte die Tagung Danktelegramme, in
denen die Bereitſchaft der Zeitungsverleger, am Wiederaufbau
des Vaterlandes mitzuhelfen, zum Ausdruck kam.

Reichsverkehrsminiſter Dr. Koch gegen
die egsſchuldlüge

Bremen, 18. Juni. Reichsverkehrsminiſter Dr. Koch traf
am Sonnabend abend, von Köln im Flugzeug kommend, in
Bremen ein und hielt auf einer von dem Deutſchnationalen
Arbeiterbund veranſtalteten Kundgebung eine Rede gegen die

ſchuldlüge. Er ſprach beſonders über die Frage, welches
die Arbeiterſchaft an der Zerſtörung der Lüge von

eutſchlands Schuld am Weltkriege habe. So, wie nur ein
ſolides,gutbeleumundetes Geſchäft die Kunden
an ziehen und ſich auf die Dauer erhalten könne, habe auch ein
Volk die Pflicht, über ſeine Ehre zu wachen. Die Frage
der Kriegsſchuld ſei keine theoretiſche, ſondern eine eminent
praktiſche Frage. Die Arbeiterſchaft gehe es in erſter
Linie an ob rein kaufmänniſch geſehen Deutſchland einen
guten Ruf habe, ob es Käufer angziehe und halte und die Bevölke
rung dadurch Arbeit, Brot und Lohn finde. Deshalb ſei die Frage
der Kriegsſchuldlüge, die die Grundlage des Verſailler Vertragesbilde, in erſter Linie eine Frage der breiten Maſſe, her
Arbeitnehmerſchaft. Jm weiteren Verlaufe ſeiner Rede wandte
ſich der Miniſter dagegen, daß die gegenwärtige Reichsregierung
als reaktionär und arbeiterfeindlich angeſehen werde.

Nachdem noch der deutſchnationale Abgeordnete im Preußi-
ſchen Landtag, Lindner, das beſondere Intereſſe der Arbeiterſchaft
an der Zerſtörung der e riä betont hatte, wurde eine
Entſchließung angenommen, in der die Reichsregierung er
ſucht wird, auch weiterhin alles daran zu ſetzen, um die Folgen,
die das er preßte Schuldbekenntnis für das deutſche
Volk und die deutſche Arbeiterſchaft gehabt hat, abzu wenden.

CLandesverratsverfahren gegen die Frankfurter
Zeitung

Berlin, 20. Juni. Gegen die „Frankfurter Zeitung“ iſt, wie
die „Montagspoſt“ berichtet, das Vorverfahren wegen Landes
verrat wegen Nachdrucks von Auszügen aus der Denkſchrift des
jungdeutſchen Führers Mahraun eröffnet worden.

Um den deutſchen Sitz in der Mandats-
kommiſſion

London, 20. Juni. Der diplomatiſche Korreſpondent des
„Dailh Telegraph“ weiſt heute im Zuſammenhang mit den Ver-
einbarungen über die Erteilung eines Sitzes in der Mandats-
kommiſſion an Deutſchland darauf hin, daß mit der Oppoſition
der britiſchen Dominions zu rechnen ſei, da dieſe ſeit langem
einen Sitz in der Mandatskommiſſion verlangten.

Ueber die Beſprechungen zwiſchen Chamberlain und Dr.
Streſemann berichtet der Korreſpondent, der engliſche Außen-
miniſter habe Dr. Streſemann darauf hingewieſen, daß gerade er

Chamberlins Flug MünchenWien
Pioniere des transozeaniſchen Luftverkehrs und ihre Miſſion im
Zeichen der deutſch amerikaniſchen Annäherung. Nach ſeiner Rede
überreichte er den und ihren Gattinnen Erinne-
rungsgaben. ieder unter dem Jubel der Bevölkerung
fuhren die Flieger zum Flugplatz zurück, wo um 17.25 Uhr der
Start nach Wien erfolgte. Das Begleitgeſchwader der
„Columbia“ wurde
grüßungsflugzeug und mehrere Münchener Maſchinen verſtärkt,

Auf dem Hinflug nach München, der bei r Wetter
in einer Durchſchnittshöhe von 400 Metern vor ſich ging, machte
Chamberlin über Leipzig eine Ehrenrunde und ging
auch über anderen Städten häufig nieder, damit auch ſie ſich ver
gewiſſern konnten, daß der Transozeanflieger über ſie hinweg
geflogen iſt.

Chamberlin in Wien gelandet

Wien, 19. Juni. Nach einem Rundflug über Wien iſt
Chamberlin 19.25 Uhr (7.25 Uhr) bei ſtrömendem Regen auf dem
Wiener Flughafen gelandet. Die deutſchen Begleit
flugzeuge waren bereits vor ihm niedergegangen. Zum Empfange
der Flieger hatten ſich auf dem Flugplatz eingefunden: Handels-
miniſter Dr. Schürff, Bundesminiſter Schmitz, Polizei
präſident Schober, der amerikaniſche Geſandte Waſhburn
und das deutſche Geſandtſchaftsmitglied Graf Dönhoff.

Wien, 20. Juni. Chamberlins Empfang auf dem Wiener
Flughafen wurde durch ſtrömenden Regen beeinträchtigt. Kaum
gegen 1000 Perſonen hatten ſeiner Ankunft geharrt. Dafür über
ſtiegen die polizeilichen und ſogar militäriſchen Abſperrungs-
kräfte das Berliner Schupoaufgebot. Der Jubel der Schau
luſtigen auf dem Flugplatz „Aſpern“ war aber ſo groß, daß die
Abſperrungsmaßnahmen es nicht verhindern konnten, daß die
Ozeanflieger und ihre Gattinnen erſt nach 2ſtündigem Flugplatz
aufenthalt ihr Hotel aufſuchen konnten. Heute abend fand für die
Flieger ein internes Eſſen in der amerikaniſchen Ge-
ſandtſchaft ſtatt.
Dankeskundgebung der Ozeanflieger

Chamberlin und Leviné eine Dankeskundgebung an das deutſche
Volk, in der es u. a. heißt:

„Wenn wir jetzt deutſchen Boden verlaſſen, müſſen wir
Deutſchland und dem deutſchen Volk, der Reichsregierung wie den
Länderregierungen unſeren innigſten Dank für den gaſtlichen
Empfang ausſprechen ſowie für die zahlloſen hohen Auszeichnungen
und Ehrungen, die uns zuteil geworden ſind. Auch wir hoffen
mit unſerem Flug die Herzen der beiden Völker nähergebracht zu
haben und wir würden darin unſere größte Befriedigung und die
höchſte Auszeichnung für unſeren Flug ſehen. Möge bald der
Tag kommen, an dem wir einen deutſchen Ozeanbezwinger in
Amerika begrüßen können, damit ſchließlich unſer aller Ziel, der
Luftverkehr zwiſchen Amerika und Europa, ſich bald verwirk-
lichen läßt.“

zuteil. Oberbürgermeiſter Scharnagel

die Sowjetregierung zur Mäßigung zu erdie Möglichkeit habe,
mahnen, nachdem England die diplomatiſchen Beziehungen mit
Rußland abgebrochen habe, Italien in Moskau mifßtrauiſch
beobachtet werde und der belgiſche Außenminiſter als Sozialiſt
und Verräter gelte. Frankreich ſei merkwürdigerweiſe von Cham
berlain nicht erwähnt worden.

Kabinettsrat über Genf
(Von unſerer Berliner Schriftleituna.)

Ber Juni. Die deutſche Delegation mit Dr. Streſemann P iſt heute vormittag n Berlin zur ü
kehrt. Heute nachmittag um 4 Uhr wird ein Kabinettsrat zu
ſammentreten, der unter dem Vorſitz des Reichspräſi-
denten ſtattfindet und in dem Dr. Streſemann Bericht erſtattet.Dr. Streſemann, der bis jetzt über die Einzelheiten der Getſe

Ergebniſſe wenig verlauten ließ, hat angedeutet, daß er die
Lage durchaus nicht ſo peſſimiſtiſch beurteilt
wie ſonſt die Geſamtheit der deutſchen Preſſe. Es darf nicht
wundernehmen, wenn aus dem Nichtpeſſimismus vom Montag
vormittag bereits ein Optimismus am Monta nachmittag ge
worden iſt. Es iſt bezeichnend, daß man die günſtige Beurteilung
des Genfer Fiaskos auf einige ausländiſche Preſſe
ſtimmen aufbaut, die betonen, daß die ufer Tagung
Deutſchland wieder als einen unentbehrlichen politi-
ſchen Faktor gezeigt habe. Man darf dem entgegenhalten, daß
uns dieſe Tatſache nichts nützzt, wenn ſie uns nichts einbringt,
und daß dieſe Verſicherungen nicht mehr den Reiz der Neuheit
haben, da ſie ſeit Locarno bei jeder Konferenz wiederholt werden,
ohne daß dadurch in der wichtigſten Frage, nämlich der der Be
ſatzung, etwas geändert wurde. Jm übrigen orientiert
Dr. Streſemann die e vor der Kabinettsſitzung in der erſten
Nachmittagsſtunde über ſeine Eindrücke.

Nationaliſtiſche Ausſchreitungen
Berlin, 20. Juni. Wie die Morgenblätter melden, kam es

geſtern mittag im Rahnsdorfer Wald bei Berlin und an einigen
anderen Plätzen in der Nähe zu Beläſtigungen von Ausflüglern
durch Nationalſogialiſten. Am Bahnhof Rahnworf
wurden 20 Perſonen feſtgenommen, die, wie feſtgeſtellt wurde,
ſämtlich der e rn der Nationalſozialiſten in Fürſten
walde angehören. Auch am Sonnabend war es zu Aus
ſchreitungen der gleichen Gruppe bei Friedrichshauſen gekommen.

Spaltung im Lager Tſchangtſolins?
London, 19. Juni. Wie der Spezialkorreſpondent des „Obſerver“

aus Schanghai berichtet, machten ſich in letzter Zeit im
Chinas zwei Richtungen bemerkbar, von denen die eine anti
nationaliftiiſch und antiruſſiſch ſei, während die andere für ein
Kompromiß mit den Nationaliſten unter Anerkennung Tſchiang
kaiſcheks und der Vertreibung Tſchangtſolins eintrete. Die Erhebun
Tſchangtſolins zum Generalismus der Nordtruppen ſei weſentli
darauf zurückzuführen, daß man dieſer letzten Bewegung habe be
gegnen wollen. Es ſei chineſiſche Tradition und im chineſiſ en
Charakter begründet, ſich ſolche Titel zu geben, wie da Tſchangtſolin
getan habe, weil man glaube, daß ſie ihren Anhängern erhöhte
Autorität gäben. Aber ob das bei Tſchantſolin der Fall ſei, ſcheine
zweifelhaft. Die Leute, die den Rücktritt Tſchangtſolins verlangten
und ſowohl die nationaliſtiſche Formulierungen, wie die drei Be

W rer r bereit ſeien, um den Kampfgen die Kommuniſten mit Tſchiangkaiſchek weiter ühren, ſeienbereits jetzt ſehr ſtark. Ftwangtoghe d faren
Wie der Pekinger Korreſpondent des „Obſerver“ berichtet,

werden die Verteidigungslinien der Nordarmee allmählich immer
unhaltbarer. Trotz der phyſiſchen Unterlegenheit und der ſchlechteren
Ausrüſtung gingen die Südtruppen an der Südküſte von Schantung
in der Richtung Tſinafu weiter vor, ohne ernſthaften Widerſtand zu
finden. Der Korreſpondent iſt weiter der Anſicht, daß die Prokla
mition von Tſchangtſolin zum Diktator des Nordens in Anweſenheit
von etwa 50 Generalen der Nordtruppen vorwiegend nur ein Schau
ſtück darſtellte, das der Welt zeigen ſollte, daß Tſchangtſolin und
ſeine Generale entſchloſſen ſeien, um den Beſitz von Peking zu
kämpfen. Politiſche Folgen würde dieſe Demonſtration jedoch wohl
kaum haben.

in München durch ein öſterreichiſches Be-

Berlin, 20. Juni. Von München aus richten die Ozeanflieger
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Halle Dresden

Städteſpiel Halle Dresden (1:1) Beiderſeits gute Hintermannſchaften und ſchlechte Stürmerreihen

Fünf Städteſpiele trugen Dresden und Halle in der Nach-
kriegszeit mit wechſelndem Erfolg aus. Die Reſultate lauteten
für Halle 1:0, 2:7, 3:2, 2:7, und geſtern 1:.1. Wenn man nun
Fußballmathematik betreibt, würde man zu der Gleichung kom
men: zwei Siege auf jeder Seite und ein Unentſchieden, alſo:
gleich; alſo in Halle wird gleich guter Fußball geſpielt wie in
Dresden. Dieſe Gleichung, deren rechneriſche Richtigkeit eigent
lich von niemanden bezweifelt werden kann, iſt aber trotzdem
falſch, und u. E. nach würde für die Spielſtärke beider Städte das
Torverhältnis zu Vergleichszwecken herangezogen werden müſſen.
9:17 ergibt ſich hier für Dresden, und mit dieſem Verhältnis
wird man weder eine Unterſchätzung des Halleſchen, noch eine
Ueberſchätzung des Dresdener Fußball ausdrücken. Daß Dresdens
ſtark favoriſierte Auswahlelf geſtern gegen Halle nur ein Unent-
ſchieden herausholen konnte, ſtellt dem Halleſchen Fußball an ſich
ein gutes Zeugnis aus, der Löwenanteil gebührt hier Halles
glänzender Hintermannſchaft einſchließlich der Läuferreihe.

Unſere Handballhochburg hat geſtern den Beweis erbracht,
daß gute Gegner im Fußball auch hier noch Maſſen anziehen
können. Die herrliche Sportplatzanlage des Sp. V. 98 war die
Stätte des 5. Nachkriegsſtädteſpiels der Städte Halle und Dres-
den. Da auf dem Lser Platz zugleich die Leichtathletikmeiſter-
ſchaften die Weihe der neuen Leichtathletikkampfbahn war da
mit verbunden ſtattfanden, iſt es ſchwer zu ſagen, ob die rund
6000 erſchienenen Zuſchauer nur des Fußballs willen an die
Huttenſtraße gekommen waren. Feſtſtehende Tatſache bleibt, daß
alle Erſchienenen den jederzeit ſpannenden Kampf mit größtem
Intereſſe verfolgten und vollkommen ſachlich bei der Bewertung
der Leiſtungen blieben.

Eingeleitet wurde das Spiel durch eine Anſprache des Vor
ſitzenden des Sp. V. 98, mit welcher dieſer die Anlage in den
Dienſt der Oeffentlichkeit zwecks Erſtarkung der Geſundheit
unſeres Volkes ſtellte. Stadtrat Joeſt überbrachte die
Glückwünſche der Stadt Halle und gab ſeiner Freude darüber
Ausdruck, daß wiederum eine ideale Kampfbahn in Halle ge-
ſchaffen worden ſei.

Jm Anſchluß hieran begrüßte der 2.
aues, Herr von Hauſen, die Dresdener Gäſte; Herr

chmidt Dresden dankte in kurzen Worten. Obwohl dieſe
Anſprachen, die jeweils in dem kannten zrtruf ausklangen,
ſehr kurz waren, wurde das P. kum ſchon unruhig und ver
langte Spielbeginn. Etwas mehr Beherrſchung und Anerken-
nung der Leichtathletik würde den pfeifenden und ſchreienden
NurFußballfanatikern ſehr gut tun.

Als Schiedsrichter Fiſcher SchwarzWeiß, Erfurt, die
beiden Spielführer Köhler Dresden und Compes Halle
zum Loſen rief, war die Spannung ſehr groß, und allgemein
kommentierte man die Spieler, die ſich wie folgt ſtellten:

Vorſitzende des Saale

Kagemann

Keindorf O. BöhmeSchulz Züntzſch Brödel (99)Biewald H. Rehn Bräutigam Koch (Sportbr.) Hans
Weckert Stößel Kaiſer Poſtel Haftmann

Berthold Köhler Schubert
Pohle Gloxin

Richter
Dresden.

Dresden hatte ſich für die Sonne im Rücken entſchieden.
Halles Anſtoß gelingt und ſofort geht es vor Dresdens Tor.
Man gewinnt den Eindruck, als ob Halles Vertretung die letzte
Niederlaeg mit aller Gewalt auswetzen möchte. Bei dieſem
Drängen auf das Tor der Elbflorenzler hätte etwas mehr Ent
ſchloſſenheit ſeitens Biewalds leicht die R bringen können.
Doch auch Dresden iſt nicht müßig und ſchon kann Kagemann
einen Schuß Kaiſers nur noch zur 1. Ecke für Dresden lenken, die
aber nichts einbringt. Als im Gegenangriff Pohle zu Falle
kommt, nützt Compes die Situation, doch der ſcharfe Schuß ſtreift
haarſcharf darüber. Den erſten Strafſtoß für Dresden gibt
Köhler in weitem Bogen zu Weckert, dieſer lenkt exakt zu Poſtel,
doch deſſen Schuß endet in den Händen Kagemanns, der gleich
darauf einen Hochſchuß Köhlers aus 25 Metern prächtig fängt.
Nun iſt Dresden etwas mehr im Angriff. Doch Halles tapfere
Hintermannſchaft iſt auf dem Poſten, und ſchon kann Gloxin auf
der anderen Seite bei einem feinen Durchſpiel Rehn--Biewald
nur zur 1. Ecke für Halle retten, die aber unausgenützt bleibt.
Halles iſt wieder mehr vor dem Dresdener Tor: Köhler fängt eine
ſcharfe Biewaldflanke ab und Rehn ſchießt in Aus. Nach einem
Glanzſtück. von Schulz erhält Compes eine ſchöne Vorlage. Die
prägiſe Flanke verköpft Rehn. Einen ſcharfen Spitzenſchuß
Biewalds läßt Richter aus den Händen gleiten; er hat aber Glück
und kann das Leder vor den anſtürmenden Koch noch in Sicher
heit bringen. Trotzdem in einem Zweikampf Züntzſch--Köhler der
Erſtere Sieger bleibt, kommt gleich darauf Dresden zu ſeiner
2. Ecke, die, von Haftmann gut getreten, nichts einbringt. Auch
Bräutigam verſucht es mit Köhler, doch iſt diesmal der Dresdener
Mitteläufer der Sieger. Wieder liegt Halle vor Dresdens Tor,
doch eine Compesflanke findet die übrigen Stürmer zu wenig
nachgerückt. Der glänzende flankende Biewald zögert bei einem
Mißverſtändnis Pohle-- Richter im Anſchluß an einen Schuß von
Koch mit dem Eingreifen und verſchenkt neuerdings die Führung.
Der Abſtoß bringt Dresden vor Halles Tor: es reicht aber nur
zur 3. Ecke, die Weckert famos zu Köhler tritt, deſſen Schuß aber
zu ſchwach iſt, um Kagemann überwinden zu können. Die bald
darauf folgende 4. Ecke tritt Haftmann hinter das Tor. Da fällt
ſchon die Entſcheidung. Bräutigam gibt eine lange Vorlage an
den abſeits ſtehenden Compes; dieſer geht auf und davon, flankt
zu Koch, deſſen ſcharfer uß in der 30. Minute

Halle in Führung
bringt. Eine ſcharfe Vorlage Biewalds findet den Jnnenſturm
nicht zur Stelle und Richter kann die Gefahr bannen. Ein Ge
dränge vor dem Hallenſer Tor klärt Weckert, indem er mit ſaf-
igen Schuß über das Gehäuſe ſchießßt. Nun naht Halles Ver-
hängnis: räutigam läßt wieder einmal mit
Köhler ein, dieſer behält die Oberhand und legt ſteil an Kaiſer
vor. Keindorf übertritt den Ball nud O. Böhme kommt zu ſpät.

Kaiſers Schuß ſitzt in der 36. Minute.
Doch ſchon wieder liegt Halle vor Dresdens Tor. Einen ſcharfen

Biewalds kann Richter nur fauſten, den Nachſchuß jagt
Rehn vorbei. Halle liegt mehr im Angriff. Ein Vombenſchuß
von Compes geht knapp über Richters Heiligtum; Bräutigam
arbeitet ſich durch, Compes flankt an Richter vorbei zu Biewald,
deſſen ſcharfen Schuß Richter meiſterlich zur Ecke rettet; hinter
dem Tor findet dieſe ihr Ende. Bei einem neuen Flankenſchuß
von Biewald iſt Richter unſicher, doch Rehn kann die Gelegenheit
nicht verwerten. Dresden liegt im Angriff. Köhlers Schuß iſt
aber bei Kagemann gut aufgehoben. Einen raffinierten Schuß
Stößels in die rechte obere Ecke rettet Kagemann mit Bravour.
Kagemanns weiter Abſtoß kommt in den Sturm, der in ſeinem

nach vorn durch den Halbzeitpfiff geſtört wird.

ler gemacht.

»erzielen.

Die Pauſe, die u. a. mit der Austragung der 4 mal
1500 Meter-Gaumeiſterſchaftsſtaffel ausgefüllt wird, bringt auch
eine Ehrung:

Kagemann erhält die Ehrennadel des Verbandes.
Nach Wiederbeginn endet Dresdens Anſtoß in Aus. Halles

3. Ecke wird von Compes gut getreten, aber von Köhler ſicher ab
gewehrt. Ein Strafſtoß wegen Handſpiels von O. Böhme bringt
Dresden nichts ein. Compes arbeitet ſich bis zur Mitte durch,
verſchießt aber dann in ausſichtsreicher Stellung. Ein kleines
Glanzſtück: Rehn und Biewald ſpielen ſich elegant durch, Biewald
legt Rehn vor, deſſen ſcharfen gut plazierten Schuß hält aber
Richter in großer Manier, was ihm ungeteilten Beifall einbringt.
Nachdem Haftmann einen Strafſtoß verurſacht hatte, glaubt
O. Böhme nicht zurückſtehen zu dürfen. Wieder ſteht Richter im
Brennpunkt, als er einen ſcharfen Schuß von Koch auf Flanke
Biewalds meiſterhaft rettet. Jm Gegenangriff verſucht Haft-
mann, am Boden liegend, zu ſchießen, aber es reicht nicht zu. Bei
der Folge kann Keindorf vor Pohle nur zur 5. Ecke retten. Bei
einem Geſamtangriff der Dresdener Stürmerreihe retten
O. Böhme und Kagemann in glänzendem Zuſammenwirken. Auf
der Gegenſeite kann Richter einen Schuß von Bräutigam nur
zur 4. Ecke wehren, die dann von Bräutigam darüber gelenkt
wird. Eine von Keindorf verwirkte 6. Ecke für Dresden köpft
Züntzſch weg. Jn der Spielfeldmitte karamboliert Brödel mit
Köhler. Ein ſchönes Durchſpiel Rehn--Biewald ruft vor Rich-
ters Tor ein Gedränge hervor, aber Richter verläßt ſein Glück
nicht, und ſo bleibt ein zweites Tor für Halle auf ſpäter ver-
ſchoben. Einen ſcharfen Weitſchuß Bräutigams kann Richter mit
Glück wegboxen. Bei einem Angriff der Dresdener rettet Brödel
unter Einſatz ſeines Körpers durch Hinwerfen. Kagemann kann
in der Folge einen ſcharfen Schuß nur mehr zur 7. Ecke ablenken.
Reſultat Vor Dresdens Tor vergibt Koch durch unüberleg-
ten Spitzenſchuß eine weitere Führungsmöglichkeit. Ein Bomben
ſchuh Rehns findet Richter auf der Hut. Leichter hat er es bei
der nun folgenden 5. Ecke für Halle, die Gloxin gegen Compes
verwirkt: die gut getretene Ecke köpft Rehn darüber. Gloxin und
Berthold verurſachen Strafſtoß; Rehn kommt noch zweimal zum
Schuß; das eine Mal geht das Leder in Aus, das zweite Mal iſt
der Schuß nicht kräftig genug, um Richter überwinden zu können
bzw. einen Sieg herauszuſpielen, denn des Schiedsrichters Pfiff
beendet das ſchöne, jederzeit ſpannende und faire Spiel, das von
Fiſcher ſehr gut geleitet wurde.

Mannſchaftskritik
Halle hatte ſeine Hintermannſchaft und Läuferreihe glänzend

ehe Kagemann zeigte ſich ſeines Rufes als beſter mittel-
deutſcher Torhüter würdig. Der alte routinierte Sportfreunde-
verteidiger O. Böhme und der ungeſtüme junge Wackeraner
Keindorf ergänzten ſich zu einem ſehr guten Verteidigerpaar.
Die Läuferreihe ſei in der Reihenfolge Schulz, Brödel und
Zſchüntzſch genannt. Schul z lieferte geſtern ein ſo glänzendes,
ſelbſtloſes Läuferſpiel, daß man ihn in keiner mitteldeutſchen
Mannſchaft mehr vermiſſen ſollte. Ein großes Spiel lieferte auch
der 98er Brödel; hart ſowohl gegen den Gegner als auch
egen ſich ſelbſt, ſetzte er Haftmann ſchwer zu, ſo daß ſich dieſerſeden durchſetzen konnte. Zſchüntzſch glich mit ſeiner großen

Ausdauer und ſeinem Eifer die ihm zu einem „großen“ Mittel
läufer noch fehlenden Eigenſchaften aus. Dieſe ſechs Leute
könnten ruhig zum Stamm der halleſchen Städteelf erklärt wer
den. Nicht auf der gleichen Höhe ſtand der Sturm; hier gefielen
Biewald und Compes am beſten. Pech hatten beide mit
ihren Torſchüſſen. Rehn (98) verſtand ſich mit Biewald ſefr
gut und auch ſeine Schüſſe konnten ſich ſehen laſſen; etwas mehr

uſammenarbeit mit dem Halblinken hätte den Sturm weit ge-
Koch als Linksverbinder hatte es natürlich

nicht leicht, als IbKlaſſiger ſich zu behaupten. Er erbrachte aber
den Beweis, daß etwas in ihm ſteckt, und ſeine ſcharfen Schüſſe,
von denen einer zum einzigen Tor für Halle führte, werden noch
manchen Klaſſetorwart zur Hergabe des beſten Könnens zwingen.
Das Zuſammenſpiel litt natürlich unter der neuen Umgebung.
Bräutigam konnte geſtern nur durch ſein präziſes Bedienen
der Flügel gefallen; im übrigen iſt er nicht mehr der Bräutigam
von einſt. Daß eine Eigenſinnigkeit von ihm den Anlaß zum
Ausgleichstor Dresdens gab, iſt eine bittere Pille für den alten
Repräſentativen.

Dresden trat zwar nicht mit acht, aber mit ſechs D. S.
C.lern an, die dem Spiel auch hier abgeſehen vom Sturm
den Stempel aufdrückten. Richter iſt beſtimmt Dresdens
beſter Torwächter, aber die geſtern öfter gezeigte Unſicherheit iſt
nicht recht empfehlend. Gloxin und Pohle waren im ein-
zelnen gute Verteidiger, jedoch ergänzten ſie ſich nicht ſo gut wie
die halleſchen Partner. Köhler, der nach ſeiner eigenen Aus-
ſage noch nie ſo viel im Strafraum gearbeitet hat, imponierte
wieder duch ſeine Ruhe; er iſt immer noch einer der beſten deut
chen Mittelläufer. Schubert ſtand ſeinem linken Kollegen
erthold in nichts nach; beide ſpielten ein ſehr anſprechendes

Läuferſpiel. Bertholds Härte war nicht immer angebracht. Jm
Dresdner Sturm konnten ebenfalls nur die beiden Außen Haft-
mann und Weckert reſtlos befriedigen. Stöſſel und
Kaiſer ſchoſſen zwar gut und viel, daß ſie ſich aber gegen Halles
Hintermannſchaft nur einmal durchſetzen konnten, läßt manchen
Wunſch offen. Poſtel, ebenſo Neuling wie auf Seiten Halles
Koch, fiel zwar nicht ab, doch iſt noch mehr gegenſeitiges Ver-
ſtändnis nötig.

Schiedsrichter Fiſcher verſah ſein Amt zur Zufriedenheit.
Einiges Ueberſehen von Abſeits iſt bei den ſo ſchnell wechſelnden
Situationen immer gegeben.

I. F. C. Nürnberg--Fortung Leipzig 5:0.
V. f. L. Leipzig--A. S. V. Nürnberg 0:0.

Städteſpiel München-- Berlin 4:1.
Süddeutſchland Norddeutſchland 4:2.

Hertha B. S. C. Europa Barcelona 4:2.
Schweden Dänemark 0 0.

D. f. C.-Merſeburg--Gera 2:1 (1:1)
Zirka 1000 Zuſchauer umſäumten in Merſeburg die Platz

anlage des V. f. L. Die Gäſte, die eine ſtabile Mannſchaft zur
Stelle hatten, waren körperlich gegen die Domſtädter im Vorteil.
Die Merſeburger glichen dieſes Plus durch ihre Schnelligkeit
wieder aus. Bei gleich verteiltem Feldſpiel konnte V. f. L. durch
Kopfball des Halbrechten auf eine Flanke von rechts das erſte Tor

vor der Halbzeit kommt Gera zu dem längſt ver
dienten Auxiteich. Der Siegestreffer für Merſeburg fiel in der
15. Minute der zweiten Halbzeit durch unverhofften Schuß des
Rechtsaußen. Der knappe Sieg der Einheimiſchen war verdient.
Hohl (Sportfreunde) als Schiedsrichter wurde beiden Teilen
gerecht.

99- Merſeburg Preußen- Merſeburg 5: (1:1)
Beide Mannſchaften trugen am Freitag abend auf dem

Her Platz ein Freundſchaftsſpiel aus, welches einen harten

Die techniſch gute Preußen- Mannſchaft
wurde dem 99Ver Heiligtum ſehr oft recht gefährlich. Nur
Kampfcharakter trug.

lich hartes Spiel der 9er verhinderte einen Sieg der Preußen.
Kurz vor Schluß mußte ein Mann der 1b-Klaſſigen wegen Ver
letzung ausſcheiden, und in dieſer Zeit gelang es den Lilien, zwei
weitere Tore zu ſchießen. Der Schiedsrichter aus Neumark hat
zu wenig die aufgekommenen Härten unterbunden.

Eintracht Boruſſia 2:14 (5:0)
Mit dieſem Spiel wurde die Jubiläumswoche von Eintracht

eröffnet. Boruſſia, deren Mannſchaft glänzend aufgelegt war,
konnte einen haushohen Sieg, der an Klaſſenunterſchiede er-
innert, gegen die Stadionleute landen. 5:0 war die Ausbeute bis
zur Halbzeit. Jn der zweiten Hälfte waren die ſtark erſatzge-
ſchwächten Eintrachtleute den Anſtürmen der Boruſſen nicht mehr
gewachſen und mußten ſich noch weitere 9 Tore gefallen laſſen.
Eintracht wollte auch nicht leer ausgehen und nur durch
energiſches Stürmerſpiel kamen ſie zu ihren zwei Toren.
O. Böhme als Schiedsrichter genügte den Anſprüchen.

Halle Dresden 6:6 (2:1)
Wir warnten und mahnten, machten Vorſchläge und hofften,

P der Ausſchuß eine glückliche Löſung und die ſtärkſte Auf
ſtellung finden würde. Nichts von alledem! Die fragliche Auf
ſtellung lief auch einen Sieg fragwürdig erſcheinen. Und doch
lag dieſer diesmal doch ſo nahe. Halle hat dieſen großen Moment
verpaßt, an den Spielern lag es nicht, aber an den Dispoſitionen.

Doch laſſen wir die Tatſachen ſprechen. Halle findet ſich ſehr
ſchnell, wohl kommen anfangs einige gefährliche Sachen von
links, doch bald iſt Leibrich im Bilde. Unſer Jnnenſturm kommt
in einigen famoſen Zügen fein vor und dabei fallen die Steil-
vorlagen Löſches an Fiſcher auf. Als dieſer dann einen
Moment freies Schußfeld findet, iſt es auch ſchon geſchehen 1:0.
Halle liegt weiterhin gut im Angriff, Fiſcher hat mit einem
Pfoſtenwurf Pech, v. Jegers Rückhandwurf vermag Weber noch
herauszudrehen und Sauerhering-Löſche laſſen Würfe folgen, die
mit viel Glück am Erfolge gehindert werden. Dresden macht
den Fehler, das Spiel zu ſtark auf Böhme zuzuſchneiden, der
ſcharf bewacht, ſich nicht durchſetzen kann. Als er dann Kühne

länzend freiſpielt, iſt der Ausgleich fällig, 1:1. Leider wird nun
Fiſcher verletzt und ſcheitet aus. Sauerhering geht auf halbrechts,
Bongoll ſpringt als Linksaußen ein. Ein Strafwurff führt
durch Sauerhering durch Prachtwurf zum

2:1; Pauſe.
Bei Wiederbeginn haben Sauerhering und Löſche, ſehr zum

Vorteil, die Plätze gewechſelt. Dresden tauſcht bald Steudle mit
Fiedler aus und Fiſcher tritt bei Halle nach kurzer Zeit als
Linksaußen wieder ein. Nun hat Dresden die beſſere Seite und
Rückenwind und kommt gut auf. Eine ſchwache Abwehr von Jaeck
fängt Männel gut ab und plaziert überraſchend zum Aus
gleich 2:2 Unmittelbar darauf ſpielt FiſcherSauer-
hering ſchön frei und wieder liegt Halle in Führung 8:2. Vom
Anwurf weg geht Dresden durch, Böhme täuſcht und erzwingt
den abermaligen Ausgleich 3:3. Dresden liegt nun einige Zeit
ſtark im Angriff, wobei die glängende Arbeit von Jäſchke Mittel
läufer) und die raffinierte Sturmführung von Vöhme-Männel
auffällt. Buſchendorf hält dabei wirkliche Klaſſewürfe mit viel
Geſchick und erntet viel verdienten Beifall. Willigmann ver
ſchuldet einen ganz unnötigen Strafwurf. Kühne paßt zu
Böhme ünd Dresden führt 4:3. Halle läßt nicht locker, kommt
ſchön vor, Sauerhering gibt zu Fiſcher, die Verteidigung
zögert mit dem Angriff und ſchon iſt der Ausgleich wieder da.
4:4. Einige Zeit iſt nun Halle wieder tonangebe v. Jeger-
Sauerhering heißt ein prächtiger ſett der von r nung
durch Flachwurf zum 5:4 abgeſchloſſen wird. Koch läßt den
Rechtsaußen ſträflich n ungedeckt, ſo daß dieſer wiederholt
davonzieht. Als er dann zu Kühne paßt, erzielt be wieder
Ausgleich 6:5. Der überaus feſſelnde Kampf em Endezu, doch unvermindert wird das ſchnelle Tem helen Bei
einem erneuten Anſturm gibt v. Jeger an 287 durch, welcher

zum 6:5 hoch in die Ecke plaziert. Nur noch 1 Minute Spielzeit
und man glaubt ſchon an Halles Sieg, doch es ſollte nicht ſein.
Vom Anwurf weg zieht das Jnnentrio Dresdens los, einen Fehler
und ein Mißverſtändnis von Knobbe nutzt Kühne aus und in
letzter Minute hat Dresden das Unentſchieden 6:6 erzwungen.

Unſere Mannſchaftk kämpfte aufopfernd, trotz der widrigen
Verhältniſſe. Die Beſten: Knobbe, Sauer ring, Buſchendorf und
Fiſcher bis zu ſeiner Verletzung. Hoffentlich zieht nun der Aus
ſchuß einige nützliche Lehren, damit in Zukunft das wirkliche
Kräfteverhältnis der beiden Städte zueinander auch zahlenmäßig
beleg wird.

on Dresden waren Böhme, Männel, Jäſchke, Seiler undHahn (Tor) überragend. Ja
Das liebe Publikum, etwa 3000, legte reichlich viel Lokal

patriotismus an den Tag. Leider ſpielte Dresden reichlich hart.
Die ſchnelle, abwechſlungsreiche Torquote ſorgte bis zum uß
pfiff für die nötige Spannung und Stimmung.

Der Schiedsrichter Reinhardt Chemnitz) gab ſich viel
Mühe, ohne jedoch über eine Durchſchnittsleiſtung hinauszu-
kommen.
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Jn Ammendorf vermochte Eintracht Ammen
dorf 4:2 zu ſchlagen. Die II. Mannſchaften ter 4:1 für
Eintracht. Reichsbahn Blau-Weiß II 1:8.

Saalegau
Jugendpflege.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 78.)
„Wichtig! Genau beachten!

Terminliſten- Aenderung für D. F. B.-Jugendſpieltag am26. Juni i. gen ß
Fußball.

Abgeſetzt werden die Spiele Nr. 15, 88 und 56.
Spiel Nr. 48 Jun.-Kl. Schkeuditz Boruſſia J. Jun. (Wacker

Halle) findet nachm. 3.30 Uhr ſtatt.
Nr. 2 heißt: Jun.-Kl. 4.00 Dölau I-- Halle 1910 I

reya).
Neuangeſetzt wird Spiel Nr. 564 Jun.-Kl. 10.00 Osmünde I

gegen Favorit II (Schkeuditz).
Hanbdball.

Abgeſetzt werden die Spiele Nr. 21, 24 und 34.
Spiel Nr. 2 heißt: Knab.-Kl. 10.30 Boruſſia--98 I (Wacker).
Neu angeſetzt werden: Spiel Nr. 62 9.00 Uhr Sportkl. Cröll

witz I. Jgd. Boruſſia I. Jgd. (98); Spiel Nr. 63 10.80 Uhr
99 II. Jgd. Sp. Cl. Cröllwitz II. Jgd. (P. S. V. Spiel
Nr. 64 11.30 Uhr 99 II. Knbh.--Zſcherben I. Knb. (P. S. V. Mbg.);
Spiel Nr. 65 11.15 Uhr Boruſſia II. Knb.--P. S. V. Halle II.
Knb. (96); Spiel Nr. 66 12.00 Uhr Boruſſia II. Jgd. PoſtT. u.
Sp. V. II (096).

Allen bauenden Vereinen wird zur Pflicht gemacht, für jedes
Spiel ein Formular mit Umſchlag bereitzuhalten.

Da nur nach Eingang der Formulare beim G. n A. die
Wimpel an die ſiegende Mannſchaft abgegeben werden, iſt es un
bedingt erforderlich, daß die Herren Schiedsrichter die Formulare
bis ſpäteſtens Montag, den 27. Juni 1927, abends 7.30 Uhr dem
G. J. A. einſenden. Die Schiedsrichter ſtellenden Vereine wollen
die Schiedsrichter pünktlich entſenden, damit in der Spielfolge
keine Verzögerung eintritt.

Scherf. Gaßmann.
Das 4. Marburger Vergrennen, welches der Gau IIIb des

A. D. A. C. am 19. Juni veranſtalten wollte, iſt auf den 31. Juli
verlegt wordeu-



Vom Markt der Kaliwerte
enbericht der Commerz und Privatbank A.-G., Halle a. S.)

e abgelaufenen Woche war dem Kalimarkte eine an
falls

Notierungen trat auf Gewinnmiknahmen eine geringe Abſchwächung
ein, die aber an der allgemein freundlichen Grundtendenz
nichts ändern konnte.

Am Geld markt ſind die Verhältniſſe unverändert. Tages
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Am internationalen Deviſenmarkt war das Geſchäft eben-

Bremer Baumwollkurſe vom 18. Juni.
Schweinsberg Schröder,Firma
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Jahrgang 224 Beilage zur Halleſchen Jeitung

Von den Jungen im Zoo
Gute Zuchterfolge bei Kleinraubtieren kann der Zoologiſche

Garten in Halle aufweiſen. Unter den großen Raubtieren haben
ſich bis jetzt erſt die Löwen fortgepflanzt. Beide Würfe ſind
gut herange en und werden wohl bald wieder neuem Nach
wuchs Platz machen müſſen.

Von den kleineren Raubtieren brachte zuerſt im Februar die
leckenhyäne ein Junges, das nunmehr auch Farbe und
talt der Alten s w. hat, deren halbe Größe es jetzt

ungefähr erreicht. ie Streifenhyäne hat leider ihre beiden
Jungen, der erſte Wurf, der hier zur Welt kam, bald nach der
Geburt getötet.

m erſten Male haben auch die Schabrackenſchakale
ſich hier fortgepflanzt. Sie haben vier kräftige, vollentwickelte
Junge großgezogen, die aus dem Raubtierhaus, wo ſie bis jetzt
untergebracht waren, fortgenommen ſind und ſich nun in einem
ſchönen ſonnigen Käfig mit Auslauf im Sande in der Nähe desſarenne3 tummeln werden. Die jungen t ſind ganz
reizende Tiere. Die Schabrackenfärbung, die auffälligen großen
Ohren und die huſchige Rute ſind bereits an den Jungen deutlich
u erkennen. Beſonders erfreulich iſt, daß in dieſem Jahr zwei
undeähnliche Tierarten wieder erfolgreich gezüchtet haben, deren
ucht hier von früher her im guten Ruf ſtand. Das ſind

Wölfe und Füchſe.
Die Wölfin hat drei kräftige Junge, zurzeit noch im ſchwarz

wolligen Jugendkleid, die ſchon gemeinſam mit der Alten eifrig
an ihrem Fleiſch oder Knochenſtück herumzerren. Die Mutter
muß ſich beeilen, wenn ſie noch zu ihrem Recht kommen will.
Für die Füchſe war von früher her eine beſondere Anlage ge
ſchaffen worden, damit die Füchſe unterhalb ihres Käfigs in einem
mit Erde gefüllten Raum hecken konnten. Die Zucht iſt auch
wiederholt gut geglückt in Zoologiſchen Gärten ein ſehr ſeltener
Fall.

Wie es oft vorkommt, züchten unſere einheimiſchen Arten in
Gefangenſchaft ſehr viel ſchwerer als ausländiſche. Der Silber-
fuchs pflanzt ſich im Zwinger viel leichter fort als unſer Rot-
ſuchs. Die alte Fuchszucht iſt ausgeſtorben. Aber ein neues
Paar hat in einem neuen Käfig in der Reihe der Kleinraubtier-
käfige in der Nähe des Nilpferdhauſes den guten Ruf derHalleſchen Fuchszucht wieder hergeſtellt. Mit einem Wurf von

6 Jungen ſtellten ſie ſich gleich ein. Die Kleinen verlaſſen bereits
ſchon oft am Tage ihren Schlupfwinkel und ſpielen und freſſen
mit ihren beiden Eltern. Der Fuchsvater iſt ohne Schaden für
die Jungen bei dem Wurf geblieben. Das Jugendkleid des
Fuchſes iſt einfarbig rauchgrau. In der erſten Zeit iſt die Rute
durch ein weißes Spitzchen gegiert.

Auch in unſerer Giſenacher Filiale iſt ein Geheck
junger Wölfe groß geworden, und dort werden auch demnäſhſt
junge Präriewölfe erwartet, ſo daß der Zoologiſche Garten bei
faſt ſämtlichen hundeartigen Raubtieren Nachzucht hat.

Z2

Das Wochenende der Feuerwehr und Polizei
Sonnabend abend wurde das Ueberfallkommando nach dem

Hettſtedter Bahnhof gerufen, wo im Warteſaal zwiſchen zwei
Männern eine Schlägerei entſtanden war, in deren Verlauf eine

enſterſcheibe eingeſ n wurde. Die Beteiligten wurden zwecksPerſon feſtſtellung der u zugeführt.

Geſtern gegen 4 Uhr früh rückte das Ueberfallkommando
nach einem Grundſtück am Trödel aus, wohin ſich zwei Männer,
die am Alten Markt einen Einbruch verſucht hatten, dabei jedoch
geſtört wurden, S hatten. Die Täter, welche ſich auf dem
Heuboden verſteckthielten, wurde feſtgenommen.

Sonnabend mittag wurde die Feuerwehr nach einem Grund
ſtück in der Deſſauer Straße grufen, wo in einem Badezimmer
durch ungenügende Jſolierung zwiſchen Badeofen und Dielen ein
Balkenbrand ausgebrochen war. Nach etwa rn ger Tätigkeit
rückle die Feuerwehr wieder ab. Größerr Schaden iſt nicht ent
ſtanden.
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Jm Stadion am Geſundbrunnen wurde in der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag die Kantine erbrochen. Es wurden
Zigarren, Getränke und eigenartigerweiſe auch Blumen in ge-
ringerer Menge geſtohlen.

wieder drei Straßenunfälle
Geſtern gegen 5.45 Uhr nachmittags fuhr ein aus der Ber

liner Straße kommender Motorradfahrer beim Einbiegen in die
Freiimfelder Straße mit voller Gewalt gegen einen dort halten-
den Straßenbahnwagen. Der Motorradfahrer erlitt bei dem
Zuſammenſtoß einen ſchweren Schädelbruch und eine Gehirn
erſchütterung. Der Verunglückte wurde mittels Krankenwagens
dem Eliſabethkrankenhaus zugeführt. Das Motorrad wurde ſtark
beſchädigt.

Heute früh kam auf dem Riebeckplatz eine 25jährige weibliche
Perſon beim Abſpringen von einem in Fahrt befindlichen
Straßenbahnwagen zu Fall, wobei ſie ſich eine erhebliche Wunde
am Hinterkopf zuzog. Die Verunglückte wurde zwecks Anlegung
eines Verbandes einem Arzt zugeführt.

Auch am Sonnabend wurde auf der Eliſabethbrücke von
einem Perſonenkraftwagen ein Mann angefahren und zu Boden

eworfen. Der Verunglückte wurde mit dem Kraftwagen einemFraräcuhaufe zugeführt.

Die Cröllwitzer Brücke wird geſperrt
Die Cröllwitzer Brücke und die Cröllwitzer Straße von der

Talſtraße bis Kreuzvorwerk werden infolge Höherlegung der Brücken
ufahrtsſtraßen an der Cröllwitzer Brücke für den Durchgangs-,gelt und Fahrverkehr vom 23. Juni ab auf etwa drei Wochen

eſperrt. Die Umleitung des Verkehrs exfolgt durch den Lettiner
eg und die Prachtſtraße nach der Mansfelder Straße oder

durch Kreuzvorwerk und Weinbergsweg nach dem Lettiner Weg.

Ein Kautionsbetrüger feſtgenommen
Auf friſcher Tat feſtgenommen wurde ein Mann, der ſich

unter Verſprechungen zur Beſchaffung von Stellen als Monteure
uſw. Kautionen verſchaffen wollte.

Er hatte in den Zeitungen entſprechende Anzeigen erlaſſen
und die Bewerber zur Beſprechung in ein Lokal beſtellt. Dort

wurde er ergriffen. Etwaige Geſchädigte wollen ſich bei der
KriminalDirektion, Zimmer 20, melden.

Vortrag von Geheimrat Feſter. Der Hochſchulring
deutſcher Art Halle hatte Herrn Geheimrat Feſter gebeten, noch
einmal vor der Halleſchen Studentenſchaft zu ſprechen. Dieſem
Wunſche wurde von Herrn Geheimrat Feſter Rechnung getragen,
der nun am 22. Juni abends 8 Uhr ſprechen wird. Das Thema
des Vortrages wird, wie ſchon einmal mitgeteilt wurde, lauten:
Politiſche und militäriſche Lehren des politiſchen Teſtamentes
Friedrichs des Großen vom Jahre 1768.“ Der Hochſchulring
deutſcher Art ſtellt auf Vorſchlag von Geheimrat Feſter den Rein-
ertrag dem Denkmalsfonds der Halleſchen Studentenſchaft zur
Verfügung. Es wird mit beſonders ſtarker Beteiligung bei
dieſem Vortrage gerechnet.

Montag, 20, Juni 1927

Der Grtsverin Halle der D. U. D. P. auf dem Petersberge M. d. R. Domprediger Martin ſpricht Aufführung
im Freien

Alljährlich wandert der Ortsverein Halle der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei nach dem Petersberg, um dort an einer Stätte.
die eine eintauſendjährige Geſchichte hat, einer Stätte, wo
Mauertrümmer, Geſchichte e zum wolkendurchſetzten
Himmel ragen, faſt klagende. Menſchen überdauernde Zeugen, des
Vaterlandes und ſeiner Not zu gedenken.

Grau in grau lag der Himmel, als geſtern vormittag um11 Uhr die Deutſchnationale Volkspartei auf dem Hauptbahnbof

einen Teil ihrer Mitglieder verſammelte.
Jm Sonderzug ging es dann nach Wallwitz.
Und als uns der Kraftwagen dorthin brachte, um die Teil-

nehmer am Bahnhof Wallwitz in Empfang zu nehmen, löſten ſich
die regenſchweren Wolken und goſſen eine Regenflut über die
mit rotem Mohn Wogen der Fluren, daß ſie wie
Wellen auf und nieder ſich neigten.

m Zuge zog dann der Orksverein, an der Spitze die Seifert
kapelle, dem Kriegerdenkmal in Wallwitz zu, wo

Schulrat Buſſe einen Kranz niederlegte,
der mit den Farben chwarz, weiß und rot geſchmückt war.

Er führte dabei aus, daß das Denkmal, wie die Tauſende in
Deutſchland, von den r künde, die das Vaterland hen
Uns müſſe dies mit Dank erfüllen gegen die, welche wiederkamen
und nicht wiederkamen.

Der Lehrer Grützmacher dankte im Namen des Wall-
witzer Kriegervereins und der Gemeindevertretung für die Ge
denkfeier, die der Ortsverein auch in dieſem Jahre wieder ſeiner
Petersbergkundgebung hat vorangehen laſſen.

Und als die Klänge des Liedes vom guten Kameraden durch
denn Regen hindurch über die Gemeinde hinweg ſich in der Ferne
verloren, ſtand ein andachtsvolle Menge um das rote Porphyr-
monument.

Jn langem Zuge marſchierte der Ortsverein weiter zum
Petersberg.

Der wuchtige, langgeſtreckte Block des Petersberges rang b
eben durch die Nebelſchleier hindurch und lag beherrſchend in der
Landſchaft.

Und dann rief das Horn zum Sammeln:
Gefallenengedächtnisfeier in der Peterskirche!

Trümmer nur zeugten noch vom Kloſter auf dem Mons
serenus, dem Lauterberg, der die Mönche des heiligen Peters
einſt aufgenommen.

Friedrich Wilhelm IV. ließ die Kapelle des Kloſters
rekonſtruieren und ſchuf damit im romaniſchen Stile den Bau,
der heute dem Petersberg ſeine Silhouette gibt. Der Geiſtliche
der kleinen Petersberggemeinde, Pfarrer Henke, hielt die Ge
dächtnisrede für die Gefallenen.

„Selig ſind die Toten, die in dem Herrn ſterben, denn ſie
ruhen aus von ihrer Arbeit.“ So lautete der Text, den der Geiſt-
liche ſeiner Predigt unterlegt hatte:

Alles zeg 1914 aus in den Kampf, als der König rief und
alle kamen. Viele durften nicht wiederkehren; junge und alte.
Sie zogen aus mit dem Segen des Höchſten, ſie ſtarben auch in
dem Herrn. Es war gleichgültig, ob an ihrem Grabe ein Gebet
geſprochen werden konnte, ob ſie überhaupt in einem Grabe ihre
Ruhe fanden Gott war mit ihnen.

Das Niltus-Lau-Quartett rahmte die Feier mit zwei Ge
e ein und ſchuf ſo den Untergrund zu einer weihevollen

nde.
Um für die beſetzten Gebiete einzutreten, um die ſchickſal

hafte Verbundenheit mit ihnen zu zeigen, verſammelten ſich die
Teilnehmer dann um die

Bismarckſäule.
Düſtere, dunkelgraue Wolken zogen am Berge vorbei und

hüllten das umliegende Land in das Grau niedergehender Kegen-
ſchauer. Und die Sonne brach hier und da noch einmal durch und
warf Striche von Licht auf die Fluren. Und über allem ragten
die Trümmer der alten Kloſterkapelle, letzte Zeugen einer längſt
entſchwundenen Zeit.

Schulrat Buſſe leitete die Feier ein:
„Hoch ragt der r in deutſches Land. Fruchtbe

ſtandene Auen, rauchende Schlote zeugen von Arbeit, bringen
Stadt und Land zuſammen.

„Der Petersberg iſt eine Stätte alter Kultur. Eine Brücke
zur Zeitgeſchichte bildet die Bismarckſäule.“

„Schwer ſind die Sorgen. Wir ſind nicht über den Berg.
Aber wir müſſen ringen, um hineinzuwachſen in eine hoffr rngs
rolle Zukunft, nicht für uns, ſondern für unſeres Voll Ge
deihen; damit wir wieder ſingen können das „O, Deutſchland,
hoch in Ehren!“

Danach ergriff der
Reichstagsabgeordnete Domprediger Martin

das Wort zu ſeiner Feſtrede, deren Leitmotiv das Schillerwort
„Eine Grenze hat Tyrannenmacht“ bildete.

Auf dem hohen Sockel des Bismarckmonumentes ſtand der
Redner, vor ſich im Halbkreis verſammelt die Menge der Teil-
nehmer. Und ſchweifte ſein Blick weiter, ſo ſah er weit in deut
ſches Land, ſah fruchtbare deutſche Erde.

„Dieſe Stunde bringt mir ſelbſt die Erfüllung einer Sehn
ſucht. Es iſt mir vergönnt, den Petersberg zu ſchauen. Und mit
ihm ſchaue ich deutſches Land.“

Das Vand, das wir lieben, iſt heute ein Spielball der Völker,
iſt Sklavenvolk

Sklavenbvolk leidet. Leidet aber unſer Volk? ſt die hyſteriſche
Bejubelung Chamberlins ein Ausdruck dieſes Leidens? Oder die
Mode, die den Mann nicht mehr von der Frau unterſcheiden läßt.

Der Deutſche kennt kein Maß; die Begrüßung CEhamberlins
ſollte Amerika uns geneigt machen. Die Aniwort des Dawes
kommiſſars Gilbert iſt die Antwort Amerikas auf dieſes Gekrieche.

Grenzenlos iſt die Macht der Tyrannen. Nicht in Phraſen,
nicht in Proteſten können wir uns wehren! Ein Damm t
allein ſtand gegen dieſe Macht unſer Wollen. Ein Weg
iſt immer frei, und wenn das Dunkel noch ſo groß wäre. Wir
Deutſchen wünſchen, aber wir wollen nicht. Wir laſſen aus dem
Wunſch nicht die Tat gebären. Vom Himmel reißt die Sterne,
das eine Wort: Jch will!“

„Der Glaube, wie ich ihn verſtehe, kennt kese Angſt und
Troſtloſigkeit. Er iſt ohne Süßlichkeit, er iſt Ueberzeugungs
ache. Eine Grenze hat Tyrannenmacht: Gottes macht.

Als ich in der Eifel jüngſt franzöſiſche Manöver ſah, Regi
menter, Diviſionen, Tankgeſchwader da ſtanden rheiniſche
Arbeiter mit den Fäuſten in der Taſche da die Ohnmacht
fühlten ſie, greifbar nah!
Aber wir beißen die Zähne zuſammen. Um der Stunde

willen, die einmal kommt, kommen muß. Um ihretwillen trutzen
wir. Sie mögen heute ſiegen und morgen ſiegen wir.“

Gemeinſamer Geſang, das NiliusLau-Quartett, Märſche der
Stehlhelm Kapelle ſchloſſen die Feier mit dem Ausklang des
Altniederländiſchen Dankgebetes, das mächtig über den Petersberg
hinwe ſich in den Fernen verlor.

ne
Freilichtaufführung

der Waldwieſe bildete den Abſchluß der amten Kundgebung. Die deutſchnationale Jugend und n pielgruppe
führte eine Mahnung für die Jugend vor der Fremdenlegion auf.

ohe Tannen und ſattes Waldgrün gaben einen wirkungsvollen
ntergrund für das Spiel der jungen Künſtler.

the Gieſecke und Jrmgardt Günther hatten ſich mit
ihrer v Kunſt gleichfalls in den Dienſt der guten
Sache geſtellt und belebten die ſ(dwieſe einmal als duftige
Elfen im „Frühlingserwachen“ oder als feſche Matroſen im

n 1Als die Sonne geſunken war und ein mattroter Schimmer,
bald in aufſteigenden Abendnebeln verſchwindend, über der Land
ſchaft lag, wurde zum Rückmarſch nach Wallwi geblaſen.
Arbeiter und Staatsbeamter marſchierten Arm in rm, eine
Volksgemeinſchaft.

Und bald ging's im Sonderzug nach Halle zurück.

Gc—CcicColClCkhDnDCrkkhoo oRote Provokationen
Der Stahlhelm hatte geſtern eine Abordnung zu einer Denk

malseinweihung nach Seeben geſandt. Zu dieſer Feier hatten die
Kommuniſten den Ort Seeben mit Transparenten geſchmückt, die
knallig rot die Jnſchrift trugen: „Hinein in die Rote Armee!l“
Der Stahlhelm verlangte Entfernung der Transparente durch die
Ortspolizei. Dieſe weigerte ſich anfänglich, gab aber ſchließlich
nach, als der Stahlhelm erklärte, die provokatoriſchen Schilder
ſelbſt abnehmen zu laſſen. Die Feierlichkeit ſelbſt wurde ſyſtema-
tiſch durch die Rotfrontbeute geſtört.

Beim Rückmarſch der Abordnung nach Halle kam es in der
Oppiner Straße zu Zuſammenſtößen. Die Stahlhelmer wurden
mit Steinen beworfen. Sie wehrten ſich natürlich dagegen. Da
bei vergriff ſich das rote Geſindel auch an kleinen Kindern, die
mit deutſchen Fahnen den Zug begleiteten. Hierbei hatte der
Stahlhelm einige Leichtverletzte. Die Polizei trat dazwiſchen und
brachte die Parteien auseinander. Man vermißte aber bei ihrem
Vorgehen eine klave Objektivität.

Es iſt eigenartig, daß wir jetzt immer wieder auf ein ſolches
nicht übe ſrparteiiſches Vorgehen der Schutzpolizei aufmerk-
ſam machen müſſen.

Ein Hallenſer Ehrenſenator
Kommerzienrat Max Dehne wurde heute auf Grund ſeiner

Verdienſte um die Förderung von wiſſenſchaftlichen Arbeiten an
der techniſchen Hochſchule zu Karlsruhe, deren ehemaliger Schüler
er iſt, die Würde eines Ehrenſenators verliehen.

Kommerzienrat Max Dehne, der erſt kürzlich zum 4
mitglied der Univerſität Halle- Wittenberg ernannt wurde, feiert
am heutigen Tage ſeinen 65jährigen Geburtstag. Seit dem Tode
ſeines Vaters, des Gründers der Firma A. L. G. Dehne, gegr.
1858, Maſchinenfabrik und Eiſengießerei, des Geheimen Kom-
merzienrats Albert Dehne, ſteht er als Seniorchef an der Spitze
ſeines Unternehmens. Die Firma A. L. G. Dehne iſt eine der
älteſten und größten Maſchinenfabriken der Stadt Halle. Unter
ſeiner Leitung hat ſie ſich den Ruf, Deſſen ſie ſich ſeit Jahr-
zehnten durch den Bau von Filterpreſſen, Pumpen und Arma-
turen erfreut, zu wahren gewußt.

Dank ſeiner unermüdlichen Schaffenskraft und Energie iſt es
ihm gelungen, ſeinem Unternehmen, das heute wieder über
500 Arbeiter und Angeſtellte beſchäftigt, trotz der ſchweren Ver-
hältniſſe, unter denen die Maſchineninduſtrie durch den ver-
lorenen Krieg und dur-h die Jnflationszeit zu leiden hatte, die
führende Stellung in ſeinen Erzeugniſſen im Jn- und Ausland
zu verſchaffen.

Deutſchnationale Verſammlung. Die Gruppen Nord-Oſt
und Nord-Weſt der Deutſchnationalen Volkspartei hielten Freitag
abend im Vereinslokal „Kaiſerhof“ ihre Monatsverſammlung ab,
zu welcher trotz des ſchlechten Wetters eine große Anzahl von
Parteifreunden erſchienen waren. Es wurde beſchloſſen, im
Monat Juli und Auguſt keine Veranſtaltung abzuhalten, ſondern
erſt Anfang September wieder zuſammenzukommen. Herr
Benemann als Leiter der Verſammlung gab ſodann dem Ge

chäftsführer Poche das Wort zu ſeinem Vortrag über „Reichs
contſoldatentag und Deutſchnationale Volkspartel“. Der Redner

ging ein auf die unerhörte Hetze der Linksparteien gegen den
Stahlhelm, auf den Erfolg des 8. Mai, und wies durch Bekannt
gabe von Anträgen, wel die deutſchnationalen Abgeordneten
in den Parlamenten und die deutſchtnationalen Stadtverordneten
im Berliner Stadtverordnetenparlament insbeſondere geſtellt

ehe e Dichihet an allererſter Stelle und mit
em ru en Sta m vertritt. Der lStahlhelms in Berlin W

nationalen Parteien geweſen. Nur gemeinſame Arbeit kann
uns das Ziel erreichen laſſen, dazu aber iſt nötig, daß der Stand-
punkt der Ueberparteilichen in den Verbänden nicht zur Wahlent
haltung oder Wahlmüdigkeit führt. Eine politiſche Parteianſicht
muß auch jeder Stahlhelmer haben. Dem Vortrag folgte reicher
Beifall. Gegen 11 Uhr ſchloß der Leiter mit den beſten Wünſchen
für die Sommererholung den Gruppenabend.

Wittekind. Morgen, Dienstag, 347 Uhr Frühkonzert,
nachmittags 4 Uhr und abends s Uhr Konzert des Halleſchen
ShymphonieOrcheſters. Jm Abendkonzert am Mittwoch wird
Dr. Friedrich Viol (Bariton) zwei Arien aus Mozarts „Figaro“
und Hans Sachſens Schlußlied aus den „Meiſterſingern“ ſingen.Jm Frühkonzert am Mittwoch ſpielt die Geigerin Margit Lanhi

aus Budapeſt das Violinkonzert von Mendelsſohn.

Beſprechungsſtelle ves Mitteldeutſchen Rundfunkſenders
Halle im PianoHaus Ritter. Wir möchten an dieſer Stelle
auf den morgen Dienstag, den 21. Juni, 7—-7.30 Uhr abends ſtatt
findenden Rundfunkvortrag der Frau Eliſabeth Böhme, Halle,
hinweiſen. Das Thema lautet: „Volkswirtſchaftliche Bedeutung
der Landfrauenarbeit.“

Zum billigen Verwaltungs- Sonderzug nach den Oſtſee
bädern Graal, Müritz und nach Kopenhagen, der vom 25. Junibis 2. Juli d. J. gefahren wird, teilt uns das eicheragn er
kehrsamt Leipzig noch mit, daß zur Beſchaffung des Sammel
paſſes zur Einreiſe nach Dänemark bei Löſung der Fahrkarten
ein Vordruck, der bei den Fahrkartenausgaben vorrätig iſt, aus
gefüllt werden muß. Baldige Löſu der Fahrkar en wirddringend empfohlen. Alles Nähere enkhätt der „Führer Nr. 18“,

der koſtenlos bei allen r der Auskunftsſtelle
Leipzig Hbf., dem Verkehrsbureau des Meßamts Leipzig, Markt 4
und beim Reichsbahn-Verkehrsamt Leipzig, Roſcherſtr. 1.
Fernſpr. 70921 Umſch. 4585 zu haben iſt.

Was die Leſer ſagen!
Beſcheidene Anfrage

Abgeſehen von den nach der „Heide“ durchfahrenden Wagen
der Eleltriſchen fährt Linie 4 laut Stirnſchild 7 nach der
„Rennbahn“, Linie 9 dagegen nach dem „Rennplatz! Warum
wird wohl dieſer feine Unterſchied gemacht Beide Wagen
fahren doch bis zu genau demſelben Fleck. Muß ſich Halle denn
immer lächerlich machen

a

Die Kundgebung auf dem Petersberg

iſt zu gleicher Zeit ein aller



Proteſt- Kundgebung der Hausbeſitzer
Warnung an die Reichsregierung und politiſche ParteienGegen die Verlängerung der Wohnungszwangswirtſchaft

Am Sonntag vormittag fand im „Roten Roß“ eine Tagung
des Bezirks verbandes Merſeburg der Haus

und Grundbeſitzer- Vereine ſtatt, die von'60 Vertretern
aus Halle, Naumburg, Bitterfeld, Merſeburg, Eisleben, Witten

berg uſw. beſucht war.
Der Begzirksvorſitzende, Direktor ThierHalle, eröffnete

die Tagung mit begrüßenden Worten an die Erſchienenen, worauf
der Syndikus Dr. Bender einen ausführlichen Bericht über

den r Verbandstag der Haus und Grundbeſitzer, der
im Mai in Erfurt tagte, erſtattete, den der Vorſitzende noch

weſentlich ergängzte.
Er wies noch beſonders darauf hin, daß

alle Hoffnungen durch die Reichsgeſetzgebung in den letzten
Tagen wieder zunichte gemacht

worden ſind, indem die am 80. Juni d. J. ablaufenden Zwangs
le im Wohnungsweſen auf zwei Jahre erneut ohne jede

lderung verlängert wurden.
Folgendes einſtimmig angenommenes Proteſt Tele

zram m wurde an den Reichskanzler, das Reichsarbeitsminiſte
rium, Reichsjuſtizminiſterium und den Reichstag abgeſandt:

„Mit größtem Erſtaunen und größter Beſorgnis entnehmen
wir den Tageszeitungen, daß die Geſetze über die Wohnungs-
wangswirtſchaft, die am 30. Juni ablaufen, ſogar mit erheb-ichen Verſchlechterungen für den Hausbeſitz, nach den Vorſchlägen

der Reichsregierung auf mehrere Jahre ſang und klanglos ver
längert werden ſollen, obwohl alle großen Wirtſchaftsorgani-
ſationen ſich reſtlos und einmütig für den baldigen Abbau der
Wohnungszwangswirtſchaft ausgeſprochen haben.

Die heute verſammelten Vorſtände der Haus und Grund
beſitzervereine des Regierungsbezirks Merſeburg, welche zwölf-
tauſend zahlende Mitglieder vertreten, erwarten gang beſtimmt
eine andere Stellungnahme der Reichsregierung und betonen,
daß die langmütige Geduld des Hausbeſitzes auch einmal ein
Ende hat.i Aufhebung dieſer Geſetze iſt r ſpruchreif und der
Hausbeſitz iſt es längſt ſatt, ein Spielball der politiſchen Willkür
u ſein. Er erwartet daher beſtimmt eine andere Stellungnahme
r Reichsregierung in dieſer Frage.“

Die vorſtehende Entſchließung war Gegenſtand einer leb-
haften Ausſprache, in welcher der Unwille der Verſammlung über
das Verhalten der Reichsregierung in ſcharfer Form zum Aus
druck kam.

An ſämtliche Fraktionen der bürgerlichen Parteien des
Reichstages wurde folgendes Telegramm geſandt:

„Es iſt uns undenkbar, daß Jhre Parteimitglieder für die
Vorlage der Reichsregierung, die Wohnungsgzwangswirtſchaft zu
verlängern, ſtimmen werden und erwarten beſtimmt, daß, nach-

Halle im „Simpliziſſimus“
In der neueſten Nummer des „Simpl,“ ſteht: „Auch Halle

bemüht ſich, ganz modern zu werden. So hat man an der
Hauptpoſt drei Briefkäſten angebracht; einen mit der Jnſchrift
„Nur für Briefe!“, einen „Nur für Druckſachen!“ und den
dritten „Nur für Flugpoſt!“

Jch ſtand bewundernd vor dieſer da kam ein Poſt
beamter, öffnete den erſten Kaſten und ließ die Briefe in einen
Sack fallen. Dann aber ete er den zweiten und den dritten
und ließ Flugpoſt und Druckſachen in denſelben Sack fallen!“

Gutes tun bringt Segen
Vor rimger Zeit hielt die über 50 Jahre in Halle (Saale)

beſtehende ZigarrenköpfchenSammler Vereinigung ihre Sitzung
im „Stadtſhühenhaus“ ab, wo über bevorſtehende Unterſtützungen
alter, in eratener Leute verhandelt wurde. Die An
meldungen der Bedürftigſten nehmen immermehr zu und werden
da fte e Kreiſe wiederholt herglichſt gebeten, durch Spenden mit
zuhelfen.

Bekanntlich ſtellen ſich die Mitglieder der Vereinigung die
Aufgabe, Kleinigkeiten, wel meiſt unbeachtet bleiben, zu
ammeln, um aus deren Erlös die Bedürftigſten mit Kleidung,

ſche, Schuhwerk uſw. verſorgen. Es werden entgegen
r Zigarrenkö n, unbrauchbare Zigarren, Flaſchen-
apſeln, Stanniol, Briefmarken, Münzen uſw. Außerdem rein-

wollene Stricklumpen, re abgelegte Kleidungsſtücke.
Pakete von außerhalb finden dankbare Verwendung.

Anmeldungen zur koſtenloſen Mitgliedſchaft nimmt der Vor
ſitzende der Vereinigung, Kaufmann Reinhold Aßmann, Große
Ulrichſtraße, entgegen.

Ein neues Liebeswerk des Paterländiſchen Frauenvereins
Trotz der ſchweren pekuinären Verluſte, die der Krieg auch ihm

gebracht hat, iſt der Vaterländiſche Fraeunverein doch unabläſſig
bemüht, ſeine Liebestätigkeit zu verbreitern und Freude und Hilfe
an allen Ecken und Enden zu ſpenden. So iſt ganz in der Stille
ein Heim entſtanden, in dem erholungsbedürftige Damen, denen
alle Mittel zur Wiederherſtellung einer angegriffenen Geſundheit
fehlen, ganz umſonſt Aufnahme finden. Herr Rittergutsbeſitzer
Otto-Paſſendorf, hat ſeine frühere Jnſpektorwohnung, die
156 Jahr dem wohnungsloſen Herrn Paſtor Mehl überlaſſen war,
nunmehr dem V. Fr. V. frei zur Verfügung geſtellt, und der
Verein hat die reizende Villa wie ein kleines Schmuckkäſtchen her
gerichtet. Jn 4 Schlafzimmern können 6 Damen behagliche Unter
kunft finden.

Die Vorſitzende, Frau Dr. Krauſe-Dehne, hat es mit
ihren eigenen und von ihrer Familie und Freunden des Vereins
geſchenkten Möbeln aufs traulichſte ausgeſtattet. Da iſt ein Eß
zimmer, ein Leſezimmer, ein Wohnzimmr (mit echten Biedermeier-
möbeln), ſogar ein Nähſtübchen mit einer Nähmaſchine. Jn der
Küche blitzt es von Zinngeſchirr und andern neuen Küchegeräten,
Beſen, Wäſcheleine, nichts fehlt ganz zu ſchweigen von den
Wäſcheſchätzen, Silber und Porzellan, lauter Stiftungen, die den
Aufenthalt in digſem reizenden Sommerheim zu einem behaglichen
und beglücken machen ſollen. Friſche Blumen ſchmücken die
Zimmer und blühen in Käſten auf der kleinen Veranda, und in
dem Garten kann man ſein Kaffeeplätzchen im Schatten der
Bäume wählen, oder in der Sonne auf der Wieſe ruhen und die
müden Glieder und Nerven ausruhen und wieder kräftigen. Das
Gut ſorgt für die leibliche Nahrung, eine liebevolle zuſammen
geſtellte Bibliothek für geiſtige Anregung ſo werden viele glück
liche und dankbare Herzen im Laufe des Sommers unter dem
Dache des „Charlottenheimes“ ſchlagen.

Die überaus rege Teilnahme an dem Ausflug zur Burg
Wettin beweiſt, daß es ein glücklicher Gedanke war, allen Mit
gliedern des V.Fr.Vereins jeden erſten Montag im Monat
Gelegenheit zu zwanglos geſelligem Beiſammenſein zu geben. Die
nächſte Zuſammenkunft fällt auf Montag den 4. Juli, wo auf der
Bergloge ein Militärkonzert die Teilnehmer erfreuen wird. Be
ſondere Benachrichtigungen werden diesmal micht mehr zugeſandt.

Wer trägt die Koſten des Schiedsverfahrens vor dem
Mieteinigungsamt7?

Einer Klage, die die Herausgabe eines der Zwangswirtſchaft
nicht mehr unterſtehenden gewerblichen Raumes bezweckt, muß
bekanntlich neuerdings ein Schiedsverfahren vor dem Mit-
einigungsamt vorausgehen. Jn der entſprechenden Verordnung
des preußiſchen Volkswohlfahrtsminiſters iſt das Schiedsverfahren

Frankierte

Farh gebracht. Der Kampf

dem alle Pefen Wirtſchaftsorganiſationen den Abbau und die
Aufhebung dieſer Geſetze verlangt haben, die Fraktionsmitglieder
Ihrer Partei dieſem Verlangen Rechnung tragan und eine ſolche
Vorlage ablehnen werden.“

Die einzelnen Ortsvereine der us und Grundbeſitzer
werden aufgefordert, ebenfalls umgehend telegraphiſch energiſchen
Proteſt bei den Reichsbehörden und Parteien zu erheben.

n die Leitung des Zentralverbandes der
Haus- und Grundbeſitzer wurde die Forderung gerichtet,
im n r bei der künftigen Beſchlußfaſſung über die Auf
hebung der Wohnungszwangswirtſchaft

namentliche Abſtimmung zu verlangen,
damit die Hausbeſitzer nachprüfen können, welche Parteien bezw.
Abgeordnete für die Belange der Hausbeſitzer eintreten. Danach
mögen die Hausbeſitzer die Lehre für künftige Wahlen zu den
Parlamenten ziehen.

Dem Zentralverband der Haus und Grundbeſitzervereine
wurde folgendes Telegramm geſandt:

„Jn höchſter Stunde der Not bittet der am 19. Juni im
„Roten Roß“ in Halle verſammelte Bezirksverband des Regie-
runsbezirks Merſeburg den Zentralverband, an ſämtliche der Be
ſeitigung der Zwangswirtſchaft ſympathiſch gegenüberſtehende
Organiſationen (Handwerkskammer, Handelskammer, Reichsbund
des deutſchen Handwerks, Bund der Architekten, Bauinduſtrie,
Landbund, Hanſabund uſw. zu veranlaſſen, ſich telegraphſch im
Sinne unſeres Proteſtes ſofort an die maßgebenden Regierungs-
und Reichstagsſtellen zu wenden.“

Zum Schluß wurde dex Vorſtand beauftragt, folgenden
Proteſt

gegen die der Wohnungszwangs-geſe 432 an die maßgebenden Stellen weiterzuleiten:
„Der deutſche Hausbeſitz iſt nicht länger gewillt, als einziger

Wirtſchaftszweig den durch die weitere wirtſchaftliche Entwicklung
längſt überholten Ausnahmebeſtimmungen der Kriegs-, Revo-
lutions- und Jnflationsjahre unterworfen zu bleiben.

Auf Grund der mit dem bisherigen Abbau in den Ländern
gemachten überaus günſtigen Erfahrungen verwahren wir uns
gegen eine derartig ſchleppende Verhandlung der wichtigſten
Fragen und fordern daher im Jntereſſe des ganzen deutſchen
Volkes von Reichsregierung und Reichstag im Namen unſerer
Mitglieder die ſofortige und entſcheidende Lockerung der Woh
nungszwangswirtſchaft.“

Ueber die Hauszinsſteuer, ein für viele unliebſames
Kapitel, berichtete der Vorſitzende, Direktor Thier. Die Aus
führungen führten zu einer längeren lebhaften Ausſprache.

Verſchiedene Organiſationsfragen bildeten den Schluß der
Verſammlung.

für gebührenfrei erklärt worden. Selbſt die Erſtattung von
Auslagen kann nicht gefordert werden.

Das hat den preußiſchen Städtetag veranlaßt, in einer Ein
gabe an die zuſtändigen Stellen darauf hinzuweiſen, daß durch
dieſe Regelung die Städte als Träger der Mieteinigungsämter
neu mit Koſten belaſtet werden (GBeiſitzergebühren, Sach-
verſtändigengutachten uſw.) Der preußiſche Städtetag ſieht
hierin einen Verſtoß gegen den 8 7 des preußiſchen Ausführungs
geſetzes zum Finanzausgleichsgeſetz. Es wird hier den Gemeinden
wieder eine Erweiterung ihrer beſtehenden Aufgaben zugemutet,
ohne daß von ſeiten des Staates „gleichzeitig für die Bereit
ſtellung der erforderlichen Mittel Sorge getragen“ worden wäre.

Die Dur mit der neuen Aufgabe wird nach Anſicht des
Städtetages in dieſem Fall dadurch noch beſonders fühlbar, daß
den Gemeinden ausdrücklich die Erhebung von Gebühren und
ſogar die Erſtattung barer Auslagen verwehrt iſt, während ſonſt
für Amtshandlungen der Mieteinigungsämter Gebühren erhoben
werden. Die Städte fordern daher, daß der Staat für die ihnen
durch das Schiedsverfahren entſtehenden Mehrausgaben
entſprechende Mittel erſtattet.

Man wird abwarten müſſen, was die preußiſche Regierung
dieſem Vorſtoß der Städte gegenüber tun oder laſſen wird.

Weitere Sportnachrichten
Turner-Handball

Kaufmänniſcher Turnverein Derbvyſieger.
Trotz des in gleichmäßigen Abſtänden niedergegangenen

Regens wurden die angeſetzten Spiele doch ſicher unter Dach und
der Ortsrivalen brachte inſofern eine

Ueberraſchung, als es den Kaufleuten gelang, die G. T. V.er
6:5 niederzuringen. Beide Mannſchaften führten ein ſelten ſchönes
Spiel vor, in welchem in der erſten Halbzeit die G. T. V.er ton
angebend waren. Nach Seitenwechſel dagegen waren die K. T.V.er dauernd überlegen. Durch ſchönes Faſammenſpiel kann die

n Platzbeſitzers 4 Tore in den erſten 30 Minuten erzielen,
rend die Rotweißen leer ausgingen. Jn den reſtlichen 30 Min.

elang es dem K. T. V. 6 Tore zu erzielen, dem die Blauen erſt
urz vor Schluß ein 5. entgegenſetzen konnten. SchiedsrichterHoffmann hatte das Spiel feſt in der Hand.

Jm vorangegangenen Treffen G. T. V. I H. T. S. V. I
6:0 (3:0) landeten die Blauen einen ſicheren Sieg. Durch beſſeres
Verſtehen ſind ſie meiſt im Vorteil und können in gleichmäßigen
Abſtänden 6 Treffer anbringen.

K. T. V. I. Jng. ſchickte Oſtbund I 10:2 (6:1) erwaxtungs-
mä khlagen nach Hauſe. Jhr Sieg ſtand jederzeit außer
weifel.

itere Reſultate: G. T. V. I. Zu T. V. Nietleben
I. Jug. 8:2; G. T. V. Knaben T. V. Nietleben Knaben 8:0;G. T. V. II. Jugend H. T. S. V. II. Jugend 8:1; T. V.
Ammendorf I K. T. V. II 6:5; T. V. Ammendorf I. Jugend

H. T. S. V. I. Jugend 5:8.
Waſſerfreunde Hannover Deutſcher Waſſerball

meiſter 1921/25
heute in Halle.

Dem Halleſchen Schwimmvexein von 1902 e. V. iſt es ge
lungen, die bekannte Waſſerballmannſchaft der Waſſerfreunde
Hannover zu einem Freundſchaftsſpiel nach Halle zu verpflichten.
Das Spiel findet heute abend 248 Uhr im Johannisbad, Wein-
gärten 31, ſtatt. Halle 02 will trotz der großen Koſten dem
ſchwimmſportliebenden Publikum Halles etwas ganz Beſonderes
bieten und dürfte mit der Verpflichtung der Hannoveraner einen
guten Griff getan haben. Nicht nur in den Jahren 1921--1923
als Deutſcher Meiſter ſpielten die Waſſerfreunde eine führende
Rolle, ſondern auch in den letzten Jahren und heute noch gehören
ſie zur deutſchen Extraklaſſe. Jn den Meiſterſchaftsſpielen gegen
Hellas Magdeburg mußten ſie ſich ſtets nur knapp beugen und ſind
zweifellos neben Hellas Magdeburg die beſte Mannſchaft Deutſch
lands, die auch größere Erfolge im Auslande erzielt hat. Von
den ſieben Spielern der Waſſerfreunde haben ſechs Mann mehr-
mals in der deutſchen Länder- Mannſchaft erfolgreich mitgewirkt.
Dies dürfte der beſte Beweis für das große Können der Mann-
ſchaft ſein. Die I. Mannſchaft von Halle 02, die in den letzten
Spielen recht unglücklich gekämpft hat, und in der Vorrunde um
die Deutſche Meiſterſchaft von Erfurt 05 überraſchend geſchlagen
wurde, wird gegen Hannover ihr ganzes Können einſetzen und
beweiſen, daß ſie gegen große Gegner zu kämpfen verſteht.

ſpielen: Heine (Tor); Bähre, Gunſt (Vert.); Kühne (Verbindung);
Atmer, Kipfer, Wüſteney (Sturm).

Der Beſuch des Johannisbades kann daher jedermann beſtens
empfohlen werden.

ſich WackerVor dem Hauptſpiel
Halle 02 II.

Die Eintrittspreiſe (50 und 25 Pfg.) ſind ſehr volkstümlich
gehalten, damit jedermann der Beſuch der Veranſtaltung
ermöglicht iſt.

Halle 02 I. Jugend ſchlägt Saale 96 I. Jugend mit 12:0 (5:0).
Halle 02 II. Herren ſiegt gegen Saale 96 I. Herren mit 5:4 (4:2).

Am Donnerstag begannen im Johannisbad die Spiele der
2. Serie um die Gaumeiſterſchaften der A- und Jugend-Klaſſe.
Wie im Spiel der 1. Serie, ſo zeigte ſich auch diesmal die vor-
zügliche Jugendmannſchaft von Halle 02 den Saale-96ern
wieder völlig überlegen. Schon in der erſten Minute erzielte 02
nach ſchönem Zuſammenſpiel das erſte Tor, dem bis zum Wechſel
noch vier Tore folgten. Auch die zweite Halbzeit ſah 02 ſtets im
Vorteil. Durch weitere ſieben Tore ſtellte 02 den 12:0-Sieg ſicher.
Das Hauptſpiel zwiſchen Saale 96 I. und Halle 02 II. nahm
einen recht intereſſanten Verlauf und brachte einen ſpannenden
Kampf zweier gleichwertiger Mannſchaften. Bald nach Anfang
ging 96 in Führung, 02 glich ſofort wieder aus. Nochmals gelang
den 9ern das Führungstor, doch auch dieſes holte 02 wieder
auf. Der weitere Spielverlauf ſah beide Mannſchaften wechſelnd
im Vorteil. 02 gelang es dann, durch zwei Tore bis Halbzejt mit
4:2 in Führung zu gehen. Nach dem Wechſel wurde das Spiel
weiterhin flott durchgeführt. 96 konnte durch ein drittes und
viertes Tor den Gleichſtand von 4:4 herſtellen. Es waren nur noch
wenige Minuten zu ſpielen und beide Mannſchaften kämpften
energiſch um den Sieg. Einen Alleingang beſchloß Rockendorf
mit dem vielumjubelten fünften Tor für Halle 02. Schiedsrichter
Gäbler (Wacker-Halle) leitete beide Spiele einwandfrei.

begegnen Halle I. und

Wetterbericht
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung. (Nachdruck verboten.

Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung,
Ausſichten für Dienstag: Zunächſt ruhiger, aufheiternd, vor

wiegend trocken, tagsüber wärmer.

Die glückliche Geburt eines

gesunden Sohnes
zeigen in dankbarer Freude an

Walther Türcke, oberleutnant a. D., und Frau

Ursula geb. Freün von Lützow.

Waſſerfreunde- Hannover wird in folgender Beſetzung

Rittergut Oberröblingen (Helme), 18. Juni 1927.

Die glückliche Geburt eines gesunden

Sonntagmädels
zeigen hocherfreut nur hierdurch an

Apotheker FHlanns Wernecke
und Frau Elsbeth geb. Dürre,

Torgau a. d. E., den 19. Juni 1927. 3942

EslIxt Tatsache,

Seefisene
jetzt ebenso lebendfrisch, ja noch fetter und zarter
sind als im Winter. Dafür bürgt auch der Name

Große Ulrichetrabe und am Reileck.
Aus Dienstag früh eintreffendem Kühlwaggon:

Seelachs ohne Kopf Pfund 23 Pf.Cabliau ohne Kopf 28 t.Karbonaden bratfertig.
Filllets ohne Haut und Gräten

von Cabliam
Sehellſiseh ohne Kopf
Rotzungen mittel
Bratschollenmnm
Steindutt unter 1 Pfd.
Steinbutt 1--1 Pfd.

Besonders billig:
Riesenlachsheringe fett, zart, eineDelikatesse Stück 20 p.
Sprotten L Etd. 25 PSeeaal ohne laut Pfd. 26 Pi.
Neue Matjesheringe

wieder fetter und zarter

Stück 30, 25, 20, 15 und 10 Pf.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für Politik Avolf Lindemannj für Sotales, gunß T
und rt

w und den nV. J uns den Anzeigenteil 2ale. e eder übriger e r Schrift leitung: SW 61l,
Blücherſtraße 12. Leitung: Alfred W. Kames.
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Fvreiwild
„Jäger und zugleich Dichter zu ſein.“
„Das kann ich Jhnen aus Erfahrung beſtätigen, mein

Fräulein.“
„Wieſo aus Erfahrung?“
Fridolin hatte die letzten Worte, ohne nachzudenken, geſagt.

Nun fiel ihm ein, daß er eine Dummheit gemacht hatte, denn
nun mußte er den beiden Schönen verraten, was er war.

„Dann muß ich etwas weiter ausholen“, ſagte er darum, „Alſo
an dieſem Felſenſtein habe ich ſchon ſo oft gelegen und geträumt
und geſonnen und auch geſchrieben. Und was ich dann ſchrieb,
das waren Geſchichten und Teile aus Romanen.“

„Sie wollen damit ſagen, daß Sie Schriftſteller ſind?“ kam
es zweifelnd aus Lottes Munde.

„Jawohl“, nickte Fridolin. „Jch bin Roman und Jagpdſchrift
ſteller.“

„Das kann ja gar nicht möglich ſein“, klang es ihm ungläubig
entgegen. „Jch komme hier zufällig in die Berge, treffe Sie hier.
Wir ſprechen von Jagd und Dichtung, und da ſagen Sie mir, daß
Sie Schriftſteller ſind. Solch einen merkwürdigen Zufall kann's
ja kaum geben.“

„Und doch iſt's ſo, mein Fräulein.“
„Was haben Sie denn geſchrieben? Nennen Sie mir mal

einige Romantitel von Jhnen?“
Fridolin nannte einige ſeiner Romane. Bei dem zuletzt

genannten unterbrach ſie ihn.
„Den habe ich geleſen, er ſteht zu Hauſe in meinem Bücher-

ſchrank. Das iſt ja ein Jagdroman und ſo ſchön! Aber das glaube
ich Jhnen nicht, daß Sie das ſind. Ha, ha, hal Heutzutage
flunkern die Herren alle.“

Fridolin lächelte ſie lange an. Er hatte vorhin ſchon daran
gedacht, daß es ſich eigentlich gehörte, ſich vorzuſtellen. Er ſchlug
aber dieſen Einfall in den Wind. Er haßte es, im Walde kon-
ventionell zu ſein. Das natürliche Sichgeben und Sichgehen
laſſen war dem Dichter etwas Poeſievolles, und poeſievoll kam ihm
auch dieſe Begegnung mit den beiden Mädchen vor. „Quatſch“,
hatte er alſo gedacht, wozu mich erſt lange vorſtellen? Es iſt ſo
viel ſchöner.“

Jetzt zog er lächelnden Mundes ſeine ſchwarze Saffianbrief-
taſche hervor und präſentierte dem Mädchen ſeinen Jagdſchein.

„Mein liebes Fräulein“, ſagte er dabei über das ganze Geſicht
vergnüglich ſchmunzelnd, „der Schriftſteller Fridolin von Korfſtätt
erlaubt ſich ihnen ſeine Jagdtkarte zu zeigen.“

Es war noch ſo hell, daß man die Schrift leſen konnte. Frido-
lin weidete ſich daran, wie ſich die beiden Mädchen über den
Jagdſchein neigten und wie ſich beim Leſen ſeines Namens die
Wangen der Größeren röteten. Dann ſah ſie mit ihren großen
Augen auf und blickte Fridolin ſtarr in die Augen.

„Wahrhaftig, es iſt wahr. Sie ſind der Dichter Fridolin von
Korfſtätt. Wer hätte das ahnen ſollen

„Jſt aber gar nicht ſo ſehr von Bedeutung“, lachte Fridolin.
„Zufall, weiter nichts.“

Jetzt fiel Fridolins Blick auf die Kleine. Sie ſtand mit dem
Rücken an eine kleine Birke gelehnt und ſah den Dichter aus
ihren Bernſteinaugen in einemfort faſſungslos an. Jn dieſem
Blick lag Erſtaunen und Bewunderung, und ganz eehrfurchtsvoll
ſagte ſie dann:

„Sie find ein wunderbarer Menſch.“
Fridolin wehrte ab. Der tiefe, ſeelenvolle Blick aus den

hellbraunen Augen verwirrte ihn ein wenig.
„Sie machen zuviel Weſens daraus“, ſtotterte er. Dann

faßte er ſich aber raſch. „Wie komiſch das iſt.“ Jch hatte vor, einen
rder zu reizen, und nun ſind Sie gekommen.“
„Was iſt das, Marderreizen?“ fragte die Blonde.
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Fridolin erklärte es ihnen und quäkte ihnen eine kleine Arie
auf der Fauſt vor. Darüber lachten beide.

„Weißt du, Liſa, darüber hat Löns auch geſchrieben. Jch habe
mir das nie erklären können. Nun begreife ich das.“

„Einen Haſen habe ich ſchon klagen hören“, gab die An
geredete zur Antwort. „Wie Herr von Korfſtätt das machte, ſo
war es ganz genau.“

Allmählich war es faſt dunkel geworden. Vom Mond war
nichts zu ſehen, da ſich der Himmel mit Gewölk bedeckt hatte.
Lotte mahnte daher zum Aufbruch.

„Jch muß bereits morgen frich wieder reiſen,“ ſagte ſie „und
habe noch allerhand Veſorgungen zu machen.“ Liſa aber ſagte:

„War das heute ein wunderſchöner Abend! Den werde ich
nicht ſo leicht vergeſſen.“

„Wenn es Jhnen recht iſt, gehe ich mit an Jhrem Hauſe vor
bei“, bemerkte Fridolin. „Mit dem Marder iſt es doch für heute
vorbei, und es iſt kein Umweg für mich, da ich am Stiftshof mein
Rad holen muß.“

Sie gingen den Rain zum Fahrweg hinunter, der Schriftſteller
inmitten beider Schönen.

„Welches iſt Jhr neueſtes Buch?“ fragte Lotte, als ſie in die
Nähe des Hauſes kamen.

Fridolin nannte es und ſagte:
„Wenn Sie nicht morgen früh ſchon abreiſten, würde ich es

Jhnen bringen. Oder ſoll ich es Jhnen ſchicken? Zum Andenken
an dieſen ſchönen Märzabend?“

„Jch wäre Jhnen rieſig dankbar“, nickte ſie. „Aber machen
Sie ſich nicht zu viel Laſt damit. Bringen oder ſchicken Sie es nur
Liſa, die wird es mir ſchon zuſtellen. Nicht Liſa?“

Die Angeredete ſagte kein Wort der Erwiderung. Sie nickte
nur mit dem Kopfe. Es war, als wenn dabei ein weher Zug über
ihr liebreizendes Geſicht zuckte als ob ein Schmerz durch ihre
Mädchenſeele zöge. Fridolin ſah das, aber er ſchwieg dazu.

Als er hernach den Waldweg zum Dorfe ſchritt, war er in
tiefes Sinnen verſunken. Er ſah nicht das ſcheidende Abendrot,
wie es im Weſten verblutete. Er hörte nicht den Schrei des
Waldkauzes und achtete nicht auf das Bellen eines Fuchſes, das
von weither aus den Bergen kam. Er mußte an die beiden
hübſchen Mädchen denken, die ihm der Zufall in den Weg geführt
hatte. Er verglich ſie im Geiſte. Lotte hatte ihm gut gefallen.
aber Liſa war die Schönſte. Er dachte daran, wie ſie am Birken
ſtämmchen geſtanden hatte, zierlich und ſchlank gewachſen, aber
voll in den Formen. Ein hübſches Landmädel von vielleicht acht-
zehn Jahren. So alt hatte er ſie taxiert. Der Vater ein kleiner
Gutsbeſitzer. Er ſchloß das daraus, weil er vorhin Liſas elter-
liches Haus geſehen hatte. Dumm und ungebildet ſchien ſie
nicht zu ſein. Das haite er aus ihrem ganzen Betragen und Auf-
treten geleſen. Endlich lächelte er vor ſich hin. Was gingen ihn
zuletzt die beiden Mädel an! Er hatte der einen ſein Buch ver
ſprochen. Eigentlich wäre das ja überflüſſig geweſen. Es war nun
aber einmal geſchehen und nicht zu ändern. Nun ja, er würde
das Buch der Liſa durch einen Boten ſchicken, und dann war dieſe
Geſchichte erledigt. Die Beſchenkte würde ja morgen ſchon wieder
in ihr Pommerland reiſen und er ſie jedenfalls niemals wieder
ſehen. „Liſa, ja, die kleine Liſa“ murmelte er dann, „ſie iſt ein
u liebes Kind. Eigentlich hätte ich ihr das Buch verſprechen
ollen.“

Dann lachte er wieder. Diesmal über ſich ſelbſt.
„Was kümmere ich mich um kleine Mädchen“, ſagte er halb

laut vor ſich hin. „Das Buch wird eben hingeſchickt und damit
u

Als der Schriftſteller in die Nähe des Dorfes kam und den
Bergweg hinabging, ſah er das Dorf im Scheine des Mondes, der
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empfangen. Deshalb und weil Machiavelli in ſeinem „Principe“
die berüchtigte Lehre aufſtellt, daß „der Zweck die Mittel heilige“,
iſt das Buch ſchon von jeher viel angerffen und verurteilt worden.
Hat doch kein Geringerer als Friedrich der Große ſeinen „Anti-
machiavell“ dagegen geſchrieben. Die Soziologen und Moraliſten
der neueren und neueſten Zeit ſtehen jedoch auf dem Standpunkt,
daß eine Verurteilung des „Principe“ von falſchen Vorausſetzungen
und von einer Verkennung der Ethik Machiavellis ausgeht.
Heute reden und denken wir in der Politik anders als früher. Jeden-
falls wäre es falſch, aus dem „Principe“, der nur für den Einzel-
fall der Notwehr bezw. der Gründung eines Staates Gäültigkeit
hat, allgemeine Normen für das politiſche Handeln überhaupt ab-
zuleiten, ſo wertvoll es auch iſt, daß Machiavelli die Offenheit und
Aufrichtgkeit in der politiſchen Diskuſſion einführt und einen
tiefen Einblick in die ſeeliſchen Triebkräfte beim Ringen um die
politiſche Macht gewährt.

Machiavelli ſtarb fern vom politiſchen Leben, nur umgeben
von ſeiner Familie, nachdem er, trotz ſeiner Jrreligiöſität einem
Mönch zuvor gebeichtet hatte, am 22. Juni 1527. Seine Werke
wurden erſt auf Veranlaſſung des Lord Cowper im Jahre 1782
herausgegeben.

„Cardillarx“
Paul Hindemith im Stadttheater.

Paul Hindemiths „Cardillac“ iſt die bewußte und gewollte Ab
kehr von den muſikaliſchen Jdealen, die das Opernſchaffen bisher
beherrſcht haben. Daher die Gegenſätze in der Beurteilung, die
dieſes Werk in der deutſchen Preſſe erfahren hat. Je nach dem
muſikaliſchen Standpunkt des Verfaſſers iſt die öffentliche Kritik
ſcharf ablehnend oder begeiſtert anerkennend ausgefallen. Eine jede
Kunſtſchöpfung trägt aber ihr eigenes Geſetz in ſich und will nicht
an dem Maßſtab gemeſſen ſein, den die Betrachtung der Vergangen-
heit bequem an die Hand gibt. Nur fragt ſich, ob die dem neuen
Schaffen inne wohnenden Kräfte ſtark genug ſind, dem von der
Gegenwart angefeindeten Kunſtwerk die Wege in die Zukunft zu
öffnen. Richard Wagners Muſikdramen hatten dieſe unbeſiegliche
Macht und behaupteten ſich trotz einer unſagbar vernichtenden
Beurteilung der Zunftgenoſſen und der Oeffentlichkeit. Ob Paul
Hindemiths „Cardillac“ dieſe alle muſikaliſche Ueberlieferung über
windende gemale Gewalt beſitzt, wird die Zukunft erweiſen müſſen.

Jm Mittelpunkt der geſchickt unter des Tondichters Mitwirkung
aufgebauten Handlung ſteht der Goldſchmied Cardillac, deſſen
dämoniſche Veranlagung ſchon der Novelle „Das Fräulein von
Scudért“ von E. Th. A. Hoffmann einen unheimlichen Hintergrund
verſchafft. Man würde aber irren, wenn man annähme, daß Ferd.
Lion nur eine Dramatiſierung dieſes Stoffes beſorgt hätte. Sein
Textbuch behält eigentlich nur einige Aeußerlichkeiten der Erzählung
bei und formk völlig neue dramatiſche Geſchehniſſe, die aus dem
Charakter Cardillacs heraus geſtaltet und entwickelt ſind. Jn
Cardillac flammt eine ſo heiße Liebe zu den Werken ſeiner Hand,
daß es ihm unmhlich erſcheint, ſie im Beſitz anderer Perſonen zu
laſſen. Um ſie nach dem Verkauf wieder zu erlangen, wird er
daher zum vielfachen Mörder. Die Vorgänge, die Ferdinand Lion
aus den krankhaft überſteigerten Trieben des geiſtig ſo außer-
gewöhnlich belaſteten Goldſchmieds ableitet, ſind wirkungsreich an
geordnet und geben der Muſik genügend Gelegenheit, ſich ſelbſtändig
zu entfalten. Nur iſt nicht einzuſehen, weshalb für Cardillac, der
unter Wahn und Zwangsideen handelt, ſchließlich das Wort „Held“
in Anſpruch genommen wird.

Jm Grunde genommen iſt alſo die Bearbeitung dieſes Stoffes,
der in mancher Beziehnug an Marſchners „Vampier“ erinnert,
romantiſch. Da es nun Hindemith unternimmt, in „Cardillac“ die
romantiſche Klangwelt des Muſikdramas zu überwinden, ſo mußte
ſich von vornherein für ſeine Muſik ein Gebirge von Schwierig-
keiten auftürmen. Beſſer wäre es geweſen, er hätte für ſeine
neue Muſik auch ein neues dichteriſches Gefäß verwendet, um allem
Vergleichen auszuweichen. Denn der Text bringt es mit fich, daß
auch die Muſik hie und da Anlehnungen an die Romantik aufweiſt.
Man mag nun dem Geſamtwerk, das Hindemith in ſeinem
„Cardillac der Gegenwart geſchenkt hat, billigend oder verwerfend
gegenüberſtehen: man wird doch bekennen müſſen, daß in dieſer
Oper muſikaliſche Kräfte erſter Ordnung lebendig ſind. Hindemith
hat ſich die Sache keineswegs leicht gemacht. Er knüpft zwar an
alte Formen an, erfüllt ſie aber durchweg mit einem neuen Geiſt.
An iegener ihematiſcher Arbeit bietet er Erſtaunliches. Seine
melodiſche Erfindung läuft ſtets ſelbſtändig. Wie ſtark ſie iſt, wird
ſich erſt bei mehrmaligem Anhören der Oper ſagen laſſen. Zweifel-
los ſcheint es, daß ſich auch mit den kompoſitoriſchen Grundſätzen,
denen der Tondichter huldigt, großartige dramatiſche Steigerungen
erzwingen laſſen. Befremdend, jedoch keineswegs abſtoßend iſt die
Art, in der Hindemith inſtrumentiert. Trotzdem er der Zahl nach
genau ſoviel Stück Schlagzeug als Streicher verlangt, geht er un
nützem Lärm aus dem Wege und findet oft Klänge von ganz

eigener und überraſchender
ſeiner Rhythmik.
Gruppen zu wuchtigen Uniſonos zuſammenfaßt, verleiht ſeiner
Muſik ein unvergeßliches Gepräge.

Unſer Theater darf ſtolz darauf ſein, den „Cardillagc“ dem
Spielplan einverleibt zu haben. Es war gewiß keine leichte Arbeit,

ärbung. Vielgeſtaltig bleibt er in
Daß er oft das ganze Orcheſter oder einzelne

die ungewöhnlichen Aufgaben der Partitur zu bewältigen. Um ſo
höher iſt nun auch der Ruhm, daß ſie ſo anerkennenswert gelöſt
wurden. War doch die Aufführung in allem Wichtigem wahrhaft
vorzüglich. Generalmuſikdirektor Erich Band hatte ſich Hinde-
miths Muſik mit eindringendem Verſtändnis zu eigen gemacht und
ſtand der Vorſtellung mit der ruhigen Sicherheit vor, die nur durch
liebevollſtes Verſenken in den Stoff erlangt werden kann. Mit
wirkende auf der Szene und das Orcheſter, denen Hindemith ein
wohlgerütteltes Maß knifflicher Schwierigkeiten aufbürdet, unter
ſtützten ihn mit großer Aufmerkſamkeit und mit beſtem Gelingen
An erſter Stelle ſeien die Chöre erwähnt, denen ein wichtiger Teil
an der muſikaliſchen Handlung zufällt. Sie waren von Walter
Schmitt glänzend einſtudiert und nützten infolgedeſſen dem
Geſamteindruck der Auffühung außerordentlich Jm Cardillace
ſchuf Ewald Böhmer eine Geſtalt, die in Spiel und Geſang
allgemeine Anerkennung hervorrief. Rührend war Gertrud
Clahe s als Tochter. Den Offizier gab Rudolf Henze gut,
obſchon er ſich gelegentlich ſtimmlich übernahm. Löblich erledigte
Alfred Schütz die künſtleriſchen Pflichten des Goldhändlers.
Grete Welz und Paul Baſſermann traten ausgezeichet
für die muſikaliſch reizvolle Epiſode der Dame und des Kavaliers
ein. Kurt Brinck hätte durch Tonfeſtigkeit und Beſtimmtheit
der Deklamation die Anprache des Polizeiführers noch eindringlicher
formen können. Die Jnſzenierung Auguſt Roeslers war
vortrefflich aus dem Stil des Werkes abgeleitet und feſſelte durch
Lebendigkeit der Auffaſſung. Die Bühnenbilder Alfred Oppels
und die Koſtüme Peter Rohrers empfahlen ſich durch Farbe
und Zweckmäßigkeit. Prof. Dr. W. Kaiser.

Ausländiſche Dirigenten für den „Sommer der Muſik“.
Die Vorproben zum „V. Muſikfeſt der Jnternationalen Geſell-
ſchaft für neue Muſik“, das im Rahmen des Frankfurter
„Sommers der Muſik“ vom 29. Juni bis 24. Juli zu Frankfurt
(Main) ſtattfindet, haben begonnen. Die Sektion Deutſchland
hat den Kapellmeiſter Jaſcha Horenſtein gewonnen, der die
Orcheſterwerke vorſtudiert, bis ſie von den Feſtdirigenten über-
nommen werden. Mehrere andere Länder ſenden eigene Diri-
genten zur Jnterpretation ihrer Werke. So kommt aus Amerika
Sandor Harmati, der Leiter des Symphonie-Orcheſters
Omaha (Nebraska). Für Frankreich wird Herr Walter Straram,
Paris, für die Tſchechoſlowakei Frantiſek Neumann aus
Brünn in Frankfurt dirigieren. Die däniſchen und ungariſchen
Kompoſitionen dirigiert Wilhelm Furtwängler, die deutſrhen
und öſterreichiſchen Hermann Scherchen. Ganz beſonderem
Jntereſſe werden zwei große Chöre begegnen. Der engliſche
Chor, der 60 Perſonen umfaßt, unterſteht ſeinem Leiter
Dr. Whittaker (Newcaſtle-on-Tyne). Der jugoſlawiſche Chor,
der aus Agram kommt, iſt 180 Perſonen ſtark. Er führt ein
abendfüllendes à eappella-Chorwerk mit eigenen Soliſten in
ſerbiſcher Sprache auf. Dirigent dieſes Abends iſt Sréko Kumar.

Auffindung alter Gemälde im Juſtizpalaſt in Brüſſel.
Mehrere Gemälde, die von Meiſtern der alten Schule ſtammen,
ſind zwiſchen Akten im Juſtizpalaſt in Brüſſel gefunden worden.
Ein Sachverſtändiger identifizierte. ſie als Originale von David
Teniers und von Salvotor Roſa aus dem 16. Jahrhundert und
als Gemälde der italieniſchen Schule. Die Gemälde befinden ſich
nach Aufzeichnungen ſeit einem Jahrzehnt im Brüſſeler Juſtiz-
palaſt.

Die Araufführungen des Tanztheaters Laban, die die
Deutſche Theater- Ausſtellung Magdeburg 1927 am 17., 18. und
19. Juni veranſtaltet, bringen drei neue Werke der Tanz-
theaterkunſt und repräſentieren ſich als ausgeſprochene Neu-
M Das Grundprinzip dieſer Werke iſt die Gruppen-
ompoſition, von der der Einzeltanz nur ein Teil iſt. Die
Gruppenkompoſition ſoll die organiſche Vielfältigkeit einer Be
wegung darſtellen. Zur Uraufführung gelangen zwei Werke, die
ein reines Tanzgeſchehen aus dem Grundmotiv der Kompoſition
und das reine Tanzwerk als höchſte Kriſtalliſotion der Tanz-
theaterkunſt zeigen ſollen. Es iſt dies das Tanzwerk „Titan“, von
ſeinem Schöpfer, Rudolf von Laban, als „Tanzchorwerk für Tanz-
theaterchöre“ bezeichnet und als nſatz zu den choriſchen
Spielen für Laienbewegungschöre und mit einem Kammer-

ethoven verwoben.

ite iſt ein chore iſches Tanzwerk füruppen und heißt „Nacht“. Jhm e icht im Muſikaliſchen die

onie. Als JSinfonie. dritte das „Ritterballett“ zur Auf
führung, ein Tanzſpiel nach hi Motiven, das den mittel-
alterli Be ſtil veranſ i ſoll. Es hält ſich reinin den Grenzen e mngwerkes, ſtellt alſo keine Pantomime dar.
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inzwiſchen hinter den Wolken hervorgekommen war, vor ſich liegen.
Traut und heimelig lag es da, als ob es träumte. Aus den
Häuſern drang das Licht der erleuchteten Fenſter. Wie Augen,
die in den Himmel ſchauen, ſo kam es dem Jägersmanne vor. Und
dazwiſchen der kleine ſpitze Kirchturm, von dem vorhin die kleine
Glocke gebimmelt hatte, ſodaß es in den Bergen zu hören war.
Ganz vorn am Wege, der in die holperige Dorſſtraße mündete,
dehnte ſich der anſehnliche Stiftshof aus, die Fenſter hell erleuchtet.

Als Fridolin einkrat, fand er ſeinen Freund Ottokar hinter
der Schenke hantierend.

Fröhlich begrüßten ſich die beiden. Dann ſetzte er ſich, nachdem
er Drilling und Glas abgelegt hatte, an die Schenke. Er brannte
ſich eine Zigarette an und bat um einen Korn.

„Und wie war's denn?“ fragte Ottokar, indem er ihm den
Schnaps zuſchob. „War das Marderreizen vergebens?“

„Ganz vergebens war es nicht, Ottokar. Jch wollte einen Stein
marder heranreizen, da kamen zwei junge Mädels.“

Ottokar brach in ein lautes Gelächter aus.
„Lache nicht ſo!“ entrüſtete ſich Fridolin. Aber er lachte mit

Ottokar um die Wette. „Laß dir einmal erſt die Geſchichte erzählen.
Das heißt, einen Marder habe ich auch herangereizt, ihn aber
leider nicht bekommen.“

Dann berichtete er ausführlich von ſeinen Erlebniſſen und
als er am Schluß anlangte, meinte Ottokar ſchmunzelnd:
„Ja, ja, was nicht alles bei ſo einem Marderreizen heraus-

kommt! Aber Duſel haſt du doch immer. Denn ſowas iſt auch
ganz nett. Du erlebſt immer Abſonderlichkeiten und Abenteuer.
Sei es mit dem Wilde oder ſei es mit jungem Mädchen. Aber du
haſt ja auch keine Frau und kannſt dir das leiſten.“

„Nicht neidiſch ſein, Ottokar!“ erwiderte Fr idolin, ſchelmiſch
lächelnd und mit dem Finger drohend. „Du haſt ja deine Frau.

Knoſpe und Blume.
Der an ſeinem rechten Hinterlauf geſchundene Zacharias Holz-

meier lag die Tage hernach mißgeſtimmt und voll übler Launen in
ſeiner großen Villa auf dem Liegeſofa. Der Knochen war
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geſchwollen und bereitete ihm nicht unerhebliche Schmerzen. Würde
er auf Fridolins Rat gehört haben und damals in den Bergen ſo-
gleich den Schuh vom Fuß geſtreift haben, wäre die Sache wohl
nicht ſo ſchlimm geworden. Der Arzt hatte ihm den Schuh Stück
für Stück mit dem Meſſer abtrennen müſſen, und da hatte es
ſich erwieſen, daß Holzmeier ſehr unklug gehandelt hatte, mit dem
geſchundenen Knochen in ſeinem engen Lederbehältnts noch die
Strapaze des Bergabſtieges zu unternehmen. Sonſt wäre die An-
ſchwellung nach Ausſage des Arztes wohl nicht ſo gefährlich
geworden. Nun war der Bleſſierte dazu gezwungen, tagelang un-
tätig und ſozuſagen hilflos zu liegen. Er vermochte ſich kaum zu
rühren, und die geringſte Bewegung bereitete ihm die größte
Pein. Das ſtimmte ſeine Laune nicht zu roſig, und er ſchimpfte
auf Gott und die Welt in allen Tonarten.

Mieze Knoſpe ſagte dieſer Zuſtand erſt recht nicht zu. Sie
war nicht danach angetan, die Krankenſchweſter zu ſpielen, und
wenn Zacharias nach ihr verlangte, kam ſie nur mit der größten
Ueberwindung und recht übel gelaunt zu ihm ins Krankenzimmer.
Sie ließ Zacharias das aber nicht merken,, tat ſehr mitleidig mit
ihm, wußte aber raſch einen Grund zu finden, damit ſie wieder
aus dem Bereich der Klagelieder ihres Herrn und Gebieters kam.
Sie langweilte ſich nach allen Regeln der Kunſt. Dabei waren ihre
Gedanken immer wieder in den Bergen. Sie konnte das nicht
vollendete Abenteuer mit Kurt Kühn, den ſie dem Namen nach
ja noch nicht einmal kannte, nicht vergeſſen. Das war ihr damals
romantiſch vorgekommen. Es war etwas ganz Neues geweſen, ſo
daß es ihre Nerven geprickelt hatte. Die galanten Abenteuer, die
man in der Stadt erlebt, kamen ihr mit einemmal überlebt und
gewöhnlich vor. Das da draußen in der Eminſamkeit der Berge
kam ihr viel reizvoller vor. Sie ſehnte ſich darum wieder in die
Wälder. Vielleicht ließe ſich dort ein neues Abenteuer erleben.
Vielleicht traf ſie auch jenen unbekannten jungen Mann, der im
Anfang ſogleich Feuer gefangen und hernach ſich mit einer verächt
lichen Miene abgewandt hatte. Darüber war ſie ſehr ärgerlichoeweſen. Aber ſie würde ſchon ferlig mit ihm werden, ſollte ſie

ihm wieder im Walde treffen. (Fortſetzung folgt.)

Niecolo Machiavelli
(Zum 400. Tode

Dr. rer. pol.
Niccolo Machiavelli, der als Staatsmann und als Kanzler

ſeiner Vaterſtadt Florenz zur Zeit der Renaiſſance um 1500
faſt eineinhalb Jahrzehnte, hindurch wichtige Dienſte leiſtete,
wurde ungeachtet ſeiner Fähigkeiten und Verdienſte vom Schick-

ſal ſehr bald zu politiſcher Untätigkeit und Einſamkeit ver-
urteilt, ſo daß ihn ſeine Mitwelt trotz der Rolle, die er im
politiſchen Leben geſpielt hatte, bald vergaß. Der Nachwelt
wäre ſein Name ſchwerlich überliefert worden, wenn ihm nicht
ſeine Schriften, insbeſondere ſein „Principe“ (Fürſt), zur Un-
ſterblichkeit verholfen hätten. Machiavelli gehört wie Plato und
Ariſtoteles zu den Begründern der Wiſſenſchaft vom Staate,
und da ſein Buch „Principe“, das den Untertikel „Die Kunſt,
über andere zu herrſchen“, führen könnte, von der Anſchauung
ausgeht, daß die Menſchen mit ihren Trieben und Leidenſchaften
ſich immer gleich bleiben, ſo haben ſeine aus der hiſtoriſchen Er
fahrung ſeiner Zeit gewonenenen Ratſchläge für alle Zeiten Be-
deutung und Geltung, weshalb niemand, der ſich ernſtlich mit
der Wiſſenſchaft und der Piloſophie vom Staate beſchäftigen
will, achtlos an dieſem „Principe“ vorübergehen kann.

Die Zeit, in der Machiavelli lebte und ſeinen „Fürſten“
ſchrieb, hat mehr als einen Berührungspunkt mit unſerer Ge
genwart. Auch damals erſchütterte eine gewaltige telluriſche
Kriſe die Völker. Ein Krieg löſte den anderen ab, Seuchen wie
die Peſt und Syphilis, Erdbeben, Hungersnöte und Mißernten
ſuchten ein Land nach dem anderen heim. Der telluriſche Auf-
ruhr konnte auf das Geiſtesleben nicht ohne Einfluß bleiben.
Bekanntlich haben kosmiſche Kriſen immer auch biologiſche und
ſoziale Umwälzungen im Gefolge. Der „neue Geiſt kündigte
ſich damals in der „Renaiſſance“ an, wo Kunſt und Wiſſenſchaft
ſich aus der asketiſchen Umklammerung des lebensverneinenden
und weltflüchtigen Mittelalters zu befreien ſuchten und durch
Anſchluß und Nachahmung des klaſſiſchen Altertums nach
echten kühnerer Lebensgeſtaltung und Lebensbejahung
trebten.

In einer ſolchen Zeit alſo lebte Machiavelli, der am 8. Mai
146) zu Florenz als S einer altangeſehenen, aber nurmäßig eiten Adelsfamilie das Licht der Welt erblickt-hatte.

Sein Name Bernardo di Niccolo Machiavelli war Rechtsgelehrter
und hatte einen Hang zur Gelehrſamkeit zweifelsohne auf
ſeinen Sohn per im übrigen iſt Machiavellis Jugend in tiefes
Dunkel gehüllt. Wir wiſſen nur, daß er als Siebenundzwanzig
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siage des italieniſchen Staatsmannes am 22.
Georg Bründl-München.

Juni 1927.)

jähriger mit dem um 5
Marcello Virgilio Adriani,

Jahre älteren Kanzler der Republik
einem bedeutenden Gelehrten und Hu-

maniſten, durch innige Freundſchaft verbunden war. Als nun die
„Kanzlei der Zehn“ durch die Amtsentſetzung des Aleſſandro
Bracceſi verwaiſt war, fiel bei der Neuwahl die Mehrzahl der
Stimmen im Rate der Achtzig auf Nicolo Machiavelli, der ſomit
am 19. Juni 1498 alſo vier Wochen ſpäter, nachdem der
Dominikanermönch Savonarola auf dem Scheiterhaufen ver-
brannt worden war zum Leiter der zweiten Kanzlei ernannt
wurde. Dieſes Amt bekleidete Machiavelli bis zum Sturz der
Republik im Jahre 1512, ſomit volle 14 Jahre lang, und fühlte
ſich wohl in ſeiner Tätigkeit, wie viele von ſeiner fleißigen Hand
herrührenden Briefe aus jener Zeit heute noch bezeugen. Er
wurde vom Rat der Zehn zu zahlreichen Miſſionen herangezogen
und war als Geſandter viermal in Frankreich und zweimal in
Deutſchland, was ſeine Beobachtungsgabe und Menſchenkenntnis
außerordentlich ſchärfte, und gerade die bei ſolchen Gelegenheiten
gemachten Erfahrungen waren es vorzugsweiſe, die er dann ſpäter
in ſeinem „Principe“ niederlegte.

Nach 14jähriger erfolgreicher politiſcher Tätigkeit brach die
Kataſtrophe herein. Julius II., Ferdinand von Aragonien und
Venedig ſchloſſen ſich zur heiligen Liga zuſammen, die Franzoſen
wurden aus Jtalien verjagt, weshalb auch Kardinal Soderini,
das Oberhaupt des republikaniſchen Florenz als treuer Anhänger
der Franzoſen fliehen mußte. Damit war aber auch Machiavellis
Schickſal beſiegelt. Denn deſſen Nachfolger Giuliano di Medici,
der am 1. September 1512 in Florenz die Zügel der Regierung
ergriff, enthob Machiavelli ſeines Amtes und verbannte ihn nach
der damaligen Zeitſitte auf ein Jahr aus der Stadt. Einſam
lebte nun Machiavelli auf ſeinem Landgut San Caſciano bei
Florenz, wo er, der von früher her an raſtloſe Tätigkeit gewöhnt
war, unter dem erzwungenen Müßigang furchtbar litt. Um nicht
in üntätigket zu erſticken ſetzte ſich der Verbitterte hin und ſchrieb

miſoghne Novellen, Gedichte, aber auch Luſtſpiele, ferner die Ge
ſchichte von Florenz, ein Meiſterwerk an Auffaſſung und Stll,
militärwiſſenſchaftliche n r Whnngen über Livius und
endlich L Hauptwerk, den „Principe

Die Hauptanreg zu dieſem Buch hatte Machiavelli aufſeiner e a dem Rom aus einer Segeanune mit dem ge
wiſſenloſen Gewaltmenſchen Ceſare Borgiag, der „blonden Beſtie“,

Biewald Wec
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Ein Auto vom Zug erfaßt
Berlin, 20. Juni. Jn Augsburg wurde, wie die Morgen-

blätter melden, am Sonnabend ſpät abends ein Laſtauto von
einem Güterzug erfaßt. Das Auilo wurde 20 Meter weit geſchleift
und vollſtändig zertrümmert. Die beiden Jnſaſſen wurden ge
tölet. Der Führer des Autos halte trotz wiederholter Warnungs
ſignale des langſamfahrenden Zuges verfucht, die Gleiſe zu über
queren.

Derzweiflungstat eines abgebauten Beamten
Die Frau, zwei Kinder und ſich ſelbſt getötet.

Leimeritz, 19. Juni. Heute fand man in einem Hotelzimmer
einen Mann, eine Frau und zwei Kinder tot auf. Die Er
hebungen ergaben, daß es ſich um einen aus Franzensbad
ſtammenden Poſtbeamten handelt, der ſeine Frau und ſeine
beiden Kinder erſchoſſen und ſich darauf ſelbſt getötet hat. Aus
einem hinterlaſſenen Brief geht hervor, daß er den Tod geſucht
habe, weil er ſtellungslos geworden war.

Die eigene Frau erdroſſelt
Hamburg, 19. Juni. Der 32 Jahre Kaufmann Moſer

kam am 15. Juni aus Frankfurt nach Hamburg und nahm mit
ſeinem fünfjährigen Sohne in einem Penſionat Wohnung, wo
ihn ſeine von ihm getrennt lebende Fran beſuchte. Moſer hat die
Frau erdroſſelt und die Leiche im Kleiderſchrank verſteckt.
Der Mörder iſt mit dem Sohne flüchtig. Es beſteht der Ver
dacht, daß er auch das Kind umgebracht hat. Die Polizei iſt
auf der Spur des Mörders.

Großfeuer in einer Zellſtoffabrik
Serlin, 19. Juni. Heute morgen kurz vor 6 Uhr brach auf

der Halbinſel Eiswerder bei Spandau, auf dem Gelände der
ehemaligen Pulverfabrik, ein Brand aus, der ſich ſchnell zu einem
Großfeuer entwickelte. Von dem Feuer wurden die Anlagen der
Firma Baumgärtner, Dr. Katz K Co., G. m. b. H., Geſellſchaft
für Zellſtofffabrikation und Maſchinenbau, betroffen. Die außer
ordentlich ſchwierige Löſchaktion, mit der mehrere Züge be-
ſchäftigt waren, dauerte bis heute mittag an. Da große Lager
beſtände den Flammen zum Opfer fielen, iſt der Schaden be-
trächtlich.
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Das blutige Ende „Dr. Unblutigs“
Breslan, 19. Juni. Am 8. April dieſes Jahres verſchied, wie

erinnerlich, plötzlich in Breslau der Propagandaagent der Kukirol-
werke, „Dr. Unklutig“. Der Arzt hatte auf den Totenſchein als
Todesurſache Herzſchlag angegeben, aber dieſe Eintragung mit
drei Fragezeichen verſehen. De Obduktion der Leiche ergab je-
doch als Todesurſache mit ſicherer Wahrſcheinlichkeit Herz-
ſchliag. Ueberraſchegderweiſe, nach nunmehr zwei Monaten,
bat die Staatsanwaltſchaft den plötzlichen Tod „Dr. Unblutigs“
doch noch zum Anlaß einer Strafverfolgung genommen,
und zwar gegen den Jnhaber einer Wurſtverkaufsbude im
Zentrum Breslaus. „Dr. Unblutig“ erſchien wenige Tage vor
ſeinem plötzlichen Tode in angetrunkenem Zuſtande vor der Bude,
beläſtigte die Frau des Jnhabers, erhielt daraufhin von dem
Jnhaher eine Ohrfeige und ſtürzte zu Boden. Es
beſteht der Verdacht, daß dieſer Sturz Komplikationen im Gefolge
hatte, die ſchließlich zum Tode führten.

Brand an Vor der „Elſaß“. Sonntag nacht iſt auf dem Linien
ſchiff „Elſaß“, das zurzeit in Kiel liegt, der Funkentelegraphen
raum ausgebrannt. Als Urſache wird ein Blitzſchlag vermutet.

Ein betrügeriſcher „Erfinder“. Nach einer Meldung der
Morgenblätter wurde in Königsberg in Unterfranken
ein junger Mann namens Eiffland verhaftet, der ſich für einen
Studenten der Techniſchen Hochſchule in Nürnberg ausgegeben
und behauptet hatte, eine Geldzählmaſchine auch zum Zählen
von Geldſcheinen erfunden zu haben. Der Verhaftete hatte ein
Telegramm der Reichsbank an eine Bank in einer kleinen

yeriſchen Stadt gefälſcht, in dem um Auszahlung von 25 000
Mark an Eiffland erſucht wurde, was die Bank auch tat.

Der „Gorillamann“ von Manitoba verhaftet.
Die Abendblätter melden aus Winnipeg: Der „Gorillamann“,
der eine große Zahl von Frauen und Mädchen in den weſtlichen
amerikaniſchen Städten erwürgt hat, iſt von einem Aufgebot von
Poliziſten und Ziviliſten in der Nähe von Killarney (Manitoba)
wieder eingefangen worden, nachdem er Donnerstag abend einige
Minuten nach ſeiner Gefangennahme aus dem Gefängnis von
Winnipeg entwichen war. Belohnungen in Höhe von Tauſenden
von Dollar waren in den Vereinigten Staaten und Kanada auf
ſeine Gefangennahme, tot oder lebendig, geſetzt worden. Die
Zahl ſeiner Opfer beträgt etwa zwanzig.

Der Brand auf dem deutſchen
Dampfer „Eſſen“

Amſterdam, 19. Juni. Das Feuer konnte heute vormittag
gelöſcht werden und im Laufe des Tages war die Feuerwehr mit
dem Schiffsperſonal beſchäftigt, die reſtlichen glimmenden und
verbrannten Teile der Ladung zu löſchen. Der Schiffsraum
Nr. 3, in dem ſich eine Ladung Copra und einige Fäſſer Oel be
fanden, iſt vollkommen ausgebrannt. Auch im Raum Nr. 2 hat
das Feuer ziemlichen Schaden angerichtet. Die übrigen Teile der
Ladung blieben unverſehrt, auch der Dampfer hat nur geringen
Schaden genommen.

Wie der Kapitän erklärte, dürfte das Schiff ſchon am
Montag ſeine Reiſe nach Hamburg fortſetzen. Der Brand, über
deſſen Urſache nichts Sicheres feſtſteht, zumal der Lagerraum
kurz vorher beſichtigt wurde, ohne daß irgend etwas Beun-
ruhigendes bemerkt worden wäre, iſt wahrſcheinlich während des
eſtrigen Unwetters durch einen Blitzſchlag in die Antenne ent-eng Die Löſcharbeiten geſtalteten ſich äußerſt ſchwierig, da

ie Copra einen ungeheuren Qualm und Rauch entwickelt. Das
Feuer konnte nur dadurch gelöſcht werden, daß man ſt entſchloß,
den ganzen Raum unter Waſſer zu ſetzen, wodurch das Schiff
große Gefahr lief umzuſchlagen. Um an den Herd des F.uers
zu gelangen, mußten vier große Löher in die Schiffewand und
vier in das Deck geſchmolzen werden.

Vermiſchtes aus aller Welt
Jn Zeſchau hatte ein Beſitzer eine Sandkuhle, die noch nicht

einen Meter tief war, offen ſtehengelaſſen, ſodaß en Kind in die
Grube ſtürzte und darin erſticken mußte, ehe fremde Hilfe zu
gegen war.

Jn einer Arbeiterfamilie in Hochzeit riß das etwa
acht Wochen alte Kind ein neben ſeinem Bettchen ſtehendes Gefäß
mit heißer Milch um und verbrühte ſich dabei ſo ſchwer, daß es
ſofort verſtarb.

x

Wie die Ford-Automobilwerke in Detroit mitteilen, will Henry
Ford ein RieſenGanzmetallflugzeug herausbringen, das mindeſtens
20 Perſonen faſſen ſoll.

e

Der wegen Ermordung des ſerbiſchen Arbeiters Pucnick unter
Anklage geſtellte 36 Jahre Serbe Ternick iſt vom lothringiſchen
Schwurgricht in Metz freigeſprochen worden. Der Ermordete ſtand mit
der Frau Ternick in einem ehebrecheriſchen Verhältnis und war von
Ternick niedergeſchoſſen worden, nachdem er ihn in ſeiner Wohnung
mii dem Tode bedroht hatte. Die bei der Verhandlung erörterten
Umſtände des Verbrechens gaben der Preſſe Anlaß, erneut auf die
ſittliche Verwahrloſung hinzuweiſen, die ſich im lothringiſchen
Induſtriegebiet unter der ausländiſchen Arbeiterſchaft immer mehr
breit macht.
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Ein Eiſenbahnunglück in Rußlgnd. Wie aus
Moskau gemeldet wird, entgleiſte infolge falſcher Weichenſtellung
der Schnellzug Moskau Sewaſtopol, wobei 43 Perſonen
verletzt wurden, darunter ſechs ſchwer.

Schwerer Schiffszuſammenſtoß
Athen, 19. Juni. Auf dem Wege von Syra nach dem Piräus

ſtießen in der vergangenen Nacht die beiden, den gleichen Kurs
fahrenden Dampfer „Moſchanthi“ und „Tinos“ auf der
Höhe von Gaiduroniſi mit dem entgegenkommenden Dampfer
„Patris“ zuſammen. Der Dampfer „Monſchanthi“ rannte dem
„Patris“ die Flanke ein, ſo daß in wentgen Sekunden die
Maſchinenräume und ſämtliche Kabinen unter Waſſer ſtanden.
10 Paſſagiere ſind ertrunken. Die Ueberlebenden wur
den von dem Dampfer „Tinos“ übernommen.

60 Gpfer eines Erdrutſches in Columbien
London, 19. Juni. Wie aus Bogoota berichtet wird,

iſt durch einen Erdrutſch eine Baumwollſpinnerei in der Nähe
von Medellin von rund 100 000 Quadratmetern Erde vollkommen
verſchüttet worden. Man glaubt, daß 60 Arbeiterinnen bei dem
Unglück den Tod gefunden haben. Bisher wurden 20 Leichen ge
borgen.

Eiſenbahnunglück bei Baku
Moskau, 18. Juni. Auf dem Bahnhof Sumgait unweit Baku

iſt ein Perſonenzug mit einem Güterzug zuſammengeſtoßen.
Fünf Perſonen wurden getötet, vier ſchwer und vier leicht
verletzt.

Der Tod beim Stierkampf. Bei einem Stierkampf
im Zirkus von Orleans iſt der bekannte ſpaniſche Torero Chiquito
tödlich verunglückt. Chiquito glitt auf dem Raſenboden des Zirkus
in dem Augenblick aus, als er den Todesſtoß gegen den Stier
führen wollte. Darauf ſtürzte ſich der Stier auf den Torero, dem
er den Bauch zerfetzte.
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